
Zur dithmarsischen Keformationsgeschichte.
Von Pastor (: ROLFS ın Hoyer.

» Dithmarschen hat eINE schöne und reiche Reformations-\  | gyeschichte,« S autet as Urteil, welches Professor Dahlmann
be1 der im ‚Jahre Ho erfolgten Herausgabe des Neocorus AaAUs

gesprochen hat, indem er ZUNMN Beweise für SEINE Behauptung auf
die im Neocorus sich findende interessante und ausführliche Ba
handlung der Keformationsgeschichte, SOWL1EC auf die ebendaselbst
mıtgeteilten wichtigen Urkunden der KReformationszeit IN
welist.

Eın ‚Jahr späater 15268) hat Professor Michelsen die dith-
marsısche Keformationsgeschichte noch bereichert durch die
Herausgabe der Akten ber en Prozess es Hamburger Dom-
capıtels mıt Dithmarschen AUS en Jahren 13261539

E o1ebt aber och eINe, Professor Dahlmann bereits
kurz erwähnte hisher ım Druck nıcht vorliegende 2 Aa der
Keformationszeit stammende Schritt, welche für das V erständnis
der dithmarsischen heformationsgeschichte ohne Zweiftel
Interesse ist. W ährend nämlich jene Prozessakten mehr
auf die Uebelstände, welche durch die V O1 Dompropsten veübte
Grerichtsharkeit hervorgerufen WAarCh, hinweisen, ze1gt diese Schrift
un die In religiöser Hinsicht vorhandenen Missstände und lässt
uns die 19 “ I1 ]F ak  m erkennen, welche nachher die KEin-
führung der Reformation Z 1‘_‘olge hatten.

Im Anhang ZU NEOCORUS, Chronik des Landes Dithmarschen,
herausgegeben DAHLMANN. Kıel 182 TE DZI

Damit soll nıcht gyesagt Sseln, das der erste Druck jener Schrift
sıch nıcht noch IrYeNdwO vorfinde; bisher sınd ber meline diesbezüglichen
Nachforschungen ın Kiel, Meldorf, Lübeck und Kopenhagen ohne Krfole g -
blieben.
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S ıst das eime Schrift, welche in dem bedeutsamen ‚JJahre
1525, also 1er Jahre nach der Hinrichtung Heinrichs /Zütphen
und vier Jahre Zr der Finführung der Keformation, verfasst worden
ist Diese Schriäft verdient C durch den Druck veröffentlicht ZU

werden, unnn mehr, als WI1r S wen1g Reformationsschritften ın
UBgr  al Lande besıtzen. Von derselben finden sich ZwWwel AD-
schriften auf der Kiıeler Universitätsbibliothek, und ZW. iın en
beıden Bänden M 196 und 107 welche Nachträge zZU

Vıethens °} (Geschichte des Landes Dithmarschen enthalten.
Aus der V orrede (S 196, f.) und en beigefügten

Brieten geht hervor, dass diese Nachträge unter em Titel:
» Anton Viethens, Grossfürstl.. Schleswig-Holst. Kammerrats fort-
vesetzte Beschreibung nd (Geschichte des Landes Dithmarschen«
gedruckt werden sollten. Dieselben sind aber, wahrscheinlich weiıl
kein V erleger gefunden wurde (cf den letzten Brief), nıcht g..
druckt worden. Unter diesen Nachträgen tindet sich auch die
nachfolgende kleine Reformationsschrift (Cod. 196; 525—542).
Vıeth hat iıhnen in em für en Druck bestimmten Codex (S
196; 029) die VUeberschrift gvegeben: » Fanige Beillagen ZUFTLF

Kirchen-Historie gehörig, als die ETsSte Predigt, welche Nı1c Boje
ZU Braunshüttel ach der Reformation gehalten«. Durch diese
ırmge Veberschriftft und eiıne ähnlich lautende Bemerkung An

Schluss der Schrift ım Codex 197 haben Dahlmann ?) 1.auU S} nd
Chalybäus ® sich verleiten lassen, diese Schrift als eine
dem Meldorftfer Bole ın Brunsbüttel ach der Reformation (welche

In meılner kleinen Schriuft über » DIie beıden Bole«, Lunden 1892,
ahbe ich den Codex 197 erwähnt (S 4, und {1); da mIr der andere,
offen bar für den Druck bestimmte Codex 196 noch unbekannt WLr

NTON VIETH Wr e1IN Sohn des 1701 verstorbenen Landvogts
Georg Vıeth und lehte qals KRechtsgelehrter mıt dem Titel e1InNes Kammer-
ASSCSSOTS, später eINEs Kammerrats 1n Heıde. Er gab 1733 elıne (zeschichte
Dithmarschens heraus. Iie Nachträge ZUuU selner dithmarsischen (+eschichte
hat, Vıeth, WI1IEe <  e  S eliner Bemerkung uft 3772 S 196) erhellt, VOCI-

Ta;  8  st, U1 da:s  S Jahr 1727
NEOC. EB 5/(%
LAU, Geschichte der Kınführung der Reformatıon In Schleswig-

Holstemm. - 347Hamburg 1867
UCHALYBÄUS, Geschichte Dithmarschens. e  el und Leipzıg 1888
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doch ErTst. im ‚JJahre 1539 eingeführt wurde) gyehaltene Predigt ZUu

bezeichnen. IDER Schriftstück, welches AUS TEL Teilen besteht,
die wiıederum als Schriftften %) bezeichnet werden, hat nach der
Veberschrift nıcht 1, sondern el V erfasser. Dieselben
bekämpfen gemeınsam mıt em Hinweis auf CAie Rechtfertigung
des Sunders allein durch den Glauben den ahn, qla könne L  AIl

auf andere Weise, ELW durch geweihtes W asser GLC:; V ergebung
der Sünden erlangen. Zaum besseren V erständnis derselben wird

a1ıch empfehlen, autf Cdie dlamaligen D S 1t v ( r h \ I6nı — die
Verfasser, SOWLEC auf den nhalt und en Erfolg der be-
treffenden Schriften ELWAS näher einzugehen.

W enden WLr zunächst der Krage ZU, WI1C CS ın jener
Zeit, WO diese Schriften verfasst wurden, die Sache der Re-
formation In Dithmarschen stand. Da wird 1115 zunächst autf-
tallen, dass die reftformatorische Bewegung nıcht ın dem Masse
rasch und siegreich L1 Dithmarschen eingedrungen ist, w1e 1A11 CS

nach der —; Freiheitsliebe des Volkes hätte vermuten sollen.
Das hatte verschicdene Gründe, relig1öse, politische und aoclale

Zunächst reliQx16öse. Man hat oft gyesagt, ass das relig1öse
Lieben ın der katholischen Kirche sechr darniederlag, als Luther
auftrat. Das ist. e1N Irrtum, WEn In solcher Allgemeinheit
ausgesprochen wird. Wiıe AL manchen anderen Stellen 2} S zeigen
sıch auch ın Dithmarschen deutliche Spuren davon, asSs die
katholische Frömmigkeit damals noch e1INe nıcht 711 unterschätzende

S 196, D 93  D „ADat dat \chadet weriin uth voryahen OcF 11

volagenden r  en wol leren.“
So sagt B SILLEM, Die Fınführung der Reformation In Hamburg.

Halle 185886 » Da  S  3 kirehliche Leben stand In Blüte. Man that viel ZUTLT

Ausschmückung der Kırchen das Jahrhundert VOT der Ketformatıon 1n
un  S  erer Gegend das cigentlich fruchtbare SCWESCH 1r die aqausschmückenden
kırchlichen Künste«, und » Diese T’hatsachen lassen nıcht darauf schliessen,
das das römısch -kirchliche Leben in Hambure darniederlag ZU!r Zelt, da
Luther SeINE Thesen anschlug; 1m Gegenteil, (& stand kräftig da, wıe ]e. «
Damit ZU vergleichen, W A Professor SCHUBERT sagı (Die Ent-
stehung der schleswig-holsteinischen Liandeskirche, Konf. - Vortrag Kiel %s
S f.) » Die Ultramontanen haben nıcht völlie Unrecht, G1E he-
haupten, orade 1n der zweıten Hälfte de:  s< Jahrhunderts, orade kurz VOTLr
dem Auftreten Luthers, 4E1 1ne LEUE Blüte relig1ös-katholischen Lebens
verzeichnen BCWESCH, die der Luther mıt roher Hand yeknıickt,«

©



ROLFS, 7Zaur dithmar:  hen Reformationsgeschichte.

Macht Warlr 1 V olksleben. In der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts wurde hier noch e1Ne verhältnismässıg OT  C Zahl
Kıiırchen erbaut, W1e€e die Kirchen ın Heide, Schlichting, St. Annen
1491 und W indbergen} In derselben Zeıt, resp 1m An-
fang des Jahrhunderts, geschah viel ZU Ausschmückung
der Kirchen In Büsum wurde der schön vergoldete
Hauptaltar 711 Eihren der Marıa gestiftet 2} Lunden erhielt ın der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts Glockenturm nebst Glocken,
eINE Urgel, dıe STOSSE Altartafel, en C'hor und dieCMonstranz 2)
Die Kirchen iın Heıde un Meldorf erhijelten Anfang es

Jahrhunderts Altäre. uch die Krbauung zweler K i
fällt, In den Anfang des Jahrhunderts. Faınem ın der Schlacht
be1ı Hemmingstedt gethanen (+elübde zufolge wurde ZUeTrSsT, das
Nonnenkloster in Hemmingstedt erbaut, daraut 1517 das
Franziskanerkloster iın Iunden. 1508 wurde Lunden die
och jetz bestehende Pantaleonsgilde ZUIN Besten der Armen
gestiftet, und die Stiftungsurkunde Vom ‚JJahre 1518 zeıgt, welchen
Wert 11a och aut A,S Abhalten der Seelenmessen legte
Noch 15929 wurde in W öhrden eiINE Krühmesse gestiftet.
Ebenso berichten 1115 uUuNnseTeE Chronisten W allfahrten ın jener
Zeit, welche AUSs Dithmarschen nach ZUIMN 4 @o11 weıt entfernten
W allfahrtsstätten, W1e St. Jago ın Spanien, Jerusalem, KRom, W ıls-
nak ın Brandenburg gemacht wurden, und bıs auf en heutigen
Tag sınd och verhältnismäss1ıg viele Ablassbriefe AUS jener
F  eıt autbewahrt IDe Multter Marıa wurde 1er aıt besonderem

HAUPT, Bau- und Kunstdenkmäler der Provınz Schleswıg-Holstenn.
18586— 158589 B 64, > U  Z 148 ‘“ L,APPENBERG, Hamburger Ur-
kundenbuch, E, 809

AUPT, BPau- und Kunstdenkmäler, E 68
AUPT, Y  9 et. Zeitschr. schles  -holst. Geschichte, ZAN 193

„Uund Fregen dO (1466) ocF de arothe monitratie“ (Kolster hat In der Ausgabe
Carsten - Schröder. Zeitschrift schlesw.-holst. Gesch?chte‚ A, 213,

unrıchtig s  tLAattl monftratie „murjftenjey” geschrieben.
7) KINDER, alte dAithmarsische (eschichten. Heide 1885 s Der

IN ILunden wohnhafte Russbullinger Marquard Kusse erbat J2  1C 1503 VO Kardı-
nal Raymund ıe FErlaubn: Anschaffung eines beweglichen Altars und UTE
stellung eINEs Privatbeichtigers; KINDER, alte cAthm. Geschichten, s U3

Y 4S sind noch päpstliche Bullen vorhanden c&  S den Jahren 1500,
1503, 1507  9! und 1516 et FEHSE, Norderdithmarsische Predigerhistorie.

Flensburg 17/69 354, 543 und 545
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Kıfer verehrt, < ass nN9 ohl gyar auf den (+>edanken gekom-
ist, dass das YaNZC Land em hıer getriebenen Marıen-

dienst den Namen » Dit-Marıj:en-Land« erhalten hätte Wie hoch
Maria 1er ın Ehren stand, geht auch AUSs dem Prozess KCHCHN
Heinrich Zütphen hervor. Als Augustinus Torneborg, Prior
der Dominikaner ın Meldorf, und Dr. Wilhelmus } Dominikaner-
Prior AUus Hamburg, nac Lmunden zamen und mıt en dortigen
Franzıskanern gemeINsSamME Sache SCOCH Heinrich Zütphen
machten, wussten 841e die ins Kloster gerufenen Landesregenten
Peter Nanne und Peter S vın Iaunden ınd Klaus Rohde AUS

St. Annen - Neufeld nıcht besser für ihr YTAUSAMES V orhaben ZU

YewInnNenNn, alg asSSs S1LC ihnen sagten: „WOO e” nıcht dartho ehen
mwmOorden den Ketter ummebrachten, MWOrÖe Zilarten -£Lom jambt
ÖE ılıgen tmeen Klojtern tho R3o0dDden aqaen“,  “ w1ıe€e enn auch das
Todesurteil über Heinrich Zütphen begann miıt. den W orten
>5 Dieser Bösewicht und Missethäter at geprediget wıder Marıa,
CAie utter (zxottes. C

Dies und anderes ze1igt, dass der alte rlaube och e]ıNeE
Macht WAar iIm V olksleben, Was auch Luther bestätigt, WEeNnNn

im Bericht über Heinrich /ütphens 'Tod Sagt, ass die
Dıthmarscher fast VO  — anderem olk mıiıt Abgöttere1 beladen
TCWESECN se1eN }

Daher können WIr als Eersten (xrund, wodurch die Kinführung
der Reformation in Dithmarschen erschwert wurde, die im V olke
och vorhandene katholische Frömmigkeit bezeiıchnen.

Dazu kommen polıtische und soc1ıale Gründe. Zuerst
politische: Das Land Dithmarschen W al eiNe Bauernrepublik. Wie

Dr. Wilhelmus nıcht Dr Wilhelm Dellbrügge, Official des
remer Erzbischofs, WI1e BOLTEN, Dithmarsische Geschichte, Flensburg und
Leipzig, LEF S &E  3:  Y LAI/, 143, MÜNTER, Kirchengeschichte,
Leipzig 1833 ET IC  - meınen. Noch 1e] weniger eiIN ranzıskaner-
Prior 205 Hamburg, WIe UÜHALYBÄUS, 198, oder eiINn Minorıten-Prior
ın Lunden, WIe KOLSTER, Jahrbücher für die schleswig-holsteinische Lande:
kunde, HT: - meınt, sondern e& gehört dem Predigerorden Aan, Wr
AL  S Hamburg und hless Wilhelm Soltzenhusen, WIEe SILLEM, Die Eın-
führung der Reformation in Hamburg, 03 un 133 nachweist.
Ssillem irrt aber, WeNn er den Meldorfer Prior al  S eınen Franziskaner-Prior
bezeichnet.

°) BOLTEN I1};
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es keine adeligen (jüter ım ILande gab, ga S 1er auch keıin
Fürstenhaus, welches /AOUS Hebung seliner Macht die reformatorische
Bewegung Y benutzen versucht W ır zönnen deshalb hlıer
nıcht reden einem Zusammentreffen der staatlichen nd
relig1ösen Interessen *), W1e s ıIn Nachbarländern der Fall Warlr

Vielmehr lag es orade im wohlverstandenen politischen Inter-
ESSEe der Dithmarscher, die Freundschaft des bremischen Erzbischofs
festzuhalten, SCHCHN die teindlichen Absıchten der benachbar-
ten Kürsten eınen Rückhalt ZU haben. Dies trıtt B deutlich
hervor In dem Prozess FCDCH Heinrich VON Zütphen; neben
relig1ösen NVarell 6S auch namentlich politische Rücksıichten,
welche die Dithmarscher für die V erurteilung Heinrich
Zütphens gene1gt machten. In der V ersammlung der Achtund-
vlerzıger AI Sonnabend em D  Pn Advent iın Heide hobh der
Dominikaner- Prior Aug. JForneborg 1 V erein miıt dem Landes-
sekretär Magıister Günther W erner und DPeter Nanne es besonders
hervor, > wie eın oTOSS Lob S1E im SaNZeN Niederland, und W1e
TrOSSCH Dank S1E In Sonderheit hbe1 dem Erzbischof Bremen
verdienen würden, WO S1Ee diesen ketzerischen Mönch ZU Tode
bringen würden 2)« Iieser Grund W alr ausschlaggebend nd hatte
den ersten Ausweisungsbefehl AT KHolge 2

7 en Hindernissen, welche die Kinführung der Re-
formatıon erschwerten, rechneten WIT endlich och die soec1lalen.
Hiebei kommen hauptsächlich die über das SJAaNZE Ta nd verbreite-
ten, mächtigen (Geschlechtshbündnisse In Betracht. Iie katholische
Kıirche hess S1e gewähren. I)ıe evangelischen FPrediyer bekämpften
besonders die ZU leichtfertigem Schwören verleitenden Bundbriefe.
Darın lag ohne Ziweitel eiIn Hindernis für die Finführung der

SCHUBERT, Die Entste}1ung der schleswig-holsteinischen Landes-
kırche, D, 9, H- .

BOLTEN 14L S 259 Bolten irrt aber., 6 1n elINer Anmerkung
uf derselhben Seıite behauptet, dass der Vıcar des Dompropsten, Johann
snecke ın Heide, be1 dieser (Gelegenheıit die YrTüSSC Klage des Dompropsten
überreicht hätte, wodurch dıe Dithmarscher noch mehr betrübt worden
waren. Diese Klage stammıt, ErsSt. 4115 dem Jahre 1540, WIe spater nach-
gewlesen werden soll

° ARMS, „Den blootnegen tör unjen aloben, Henrif on Autphen, 1yn
jaf, rbei0, Iyden LU 0000 in ithmarichen“ (41810), sagt \  ( F SO e11

politiiche nage plea tho trecFen. “
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Reformation, WI1e WLr denn auch uıunter en Hauptgegnern Hein-
rich /ütphens Mitglieder der angesehensten (Geschlechter
finden: Peter SVvIn, Svıin und Peter anne gehörten ZU en
W urtmannen, Klaus Rohde ZU den Russbullingern, Ludeke Johann
ZU en oldersmannen, Boye laus AaAUs W esselburen ZU en V ogte-
annen etc W ıe hartnäckig der Kampf WaLrL, geht schon daraus
hervor, dass die Bekämpfung der Bundhbriefe erst. ein1ıge ‚JJahre
ach Finführung der Reformation elnen Kırfole hatte } Ja dass
der Meldorfer Boie' och kurz VOT seInNem ode en alten Kampf

die ımnchristlichen Bestimmungen der alten Bundbriefe VON

NneuUueM aufnehmen MUSSTE 2)
AÄAus dieser zuletzt angeführten T’hatsache ersehen WIT ZU-

yleich, da‘  SS  n die sOc1lalen Hindernisse jedenfalls im ‚Jahre 1528
als Jjene Schriften verfasst, wurden, noch voll und aNZ bestanden.

ber auch In relig1öser ınd politischer Hinsicht da-
mals die gegen stehenden Hindernisse och keineswegs
dem Wege geraumt. W ohl War die Predigt Heinrich on Zütphens
ın Meldorf und SeE1IN martervoller, abher doch glaubensmutiger 'Tod
autf der Richtstätte he1 Heide nıcht ohne Frucht geblieben, ohl
hatten auch die tapferen V orkämpfer für die Sache der Re-
formation, ınter denen die beiden Boie besonders hervorragen,
In ihren eigenen (+emeinden und darüber hinaus vıele Herzen,
vereınzelt auch unter den Angesehenen, NNeN; ohl War die
vangelische Partei iın der Meldorfer (+emeinde schon An
fang des Jahres 15027 wıeder J2 erstarkt, ass Ian Sh WAagCch
konnte, den lutherisch gesinnten Adoltf Klarenbach *) 4AUS Lennep

Siehe dAie M1r herausgegebene OHNSENsche (Geschichte W edding-
stedts Kiel 1596 S

S MICHELSEN, Rechtsquellen, s PZA
N EOC 11 149
Es ist Nn Irrtum, 11a Sagt, dass Klarenbach diesen Ruft

nıcht ANYKENOMMEN, WIe in (der allgemeınen deutschen Biographie, Band XVI,
und ın HERZOGS Realencyclopädie, Band IA gesagt ist. ber auch
E1n Irrtum, andere (Z Seckendorf) gemeınt haben, dass wirklich
nach Dithmarschen gekommen SE1. Er hat den Ruf AUNSECHOMMEN, hat aher
dAann gebeten, S1E möchten noch etwa: (+eduld haben Inzwıschen wurde er

gefangen YCNOMMEN und nach zwei]ähriger Gefangenschaft 11 2 September
5  »)9 hıngerichtet. KRAFFT, Die (zeschichte der beiden Märtyrer (!aren-
bach und Peter Friesteden. Elberfeld 158586 S
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ZUITY Kapellan ZU berufen, aber doch standen weıte Krelse noch
unter dem Einfluss der katholischen Keligion und hielten fest A

alten Glauben. IDITS Landesregierung, dıe 45 hegenten, verhielten
sich noch iImmer en W ünschen der evangelischen Geistlichen
gegenüber ablehnend. Sie W:  n och (GFegner der Keformation;
S1E verfolegten, W1E es In ihrer Klageschrift VOIN v WHebruar 155  D  OR
hervorgehoben wird, diejenigen, welche „DOie der Zömichen
Kirchen att mehr geacht“ ; S1C weısen darauf hin, „Daß etliche Dor
orönete ım $ ano DYıthmarichen jein0 mf aufgereften Sahnen bın ıO
wieder ZOGgEN, ÖE ungehorjJamen mwmiserumb den un© OTO
HNUNGEN der Firchen gehalten umb gelt no unit in ander WEg e
itraft mwmorvden } Dasselbe bezeugt auch Neocorus, ET

S 39 Sagt „YOO INeN den odane Ketteri]che ben unn® wmedDder mit
Diegenden Nänelin eineß ganßen gemeinen Qar]pelß avertoech, Öen:
ulven all ehre Have unnn Darende er amnpan0ede, beth e ıCr
tho einen unbillichen unnn unltiolichen TrOTe befenneden unnd willige:
den (wo noch an etitfen MNrden ÖE Kerfenboefer uthwijen), Up Oat
jolfer Ernit e grofern Schum mafede. “

Man xzönnte hıegegen freilich geltend machen, ass die
Landesregierung doch bereits se1t em ‚Jahre 1526 einen Prozess
FCcHECN den Hamburger Dompropsten ührte. ber die Spannung
zwischen der Landesregierung und dem Domcapıtel bestand schon
lange un: IN hıer ebenso wenig W1e ın Hamburg AUS der eind-
schaft VCQEN die römische Kırche qls solche hervor 2) Schon im

Jahrhundert spielte der Streit über den Umfang der geistlichen
Gewalt und Gerichtsbarkeit eINE STOÖSSC Rolle Die Dithmarscher
suchten- ängstlich jeden Z weıt gygehenden Einfluss des Dom-
capıtels auf die inneren V erhältnisse des Landes abzuwehren.
Das zeigen die hierauf bezüglichen Artıkel 1m Landrecht VONl

‚Jahre 144.7 ?) nd die hierdurch hervorgerufenen V erhandlungen
der Lolgenden Jahrzehnte.

2 Staatsbürgerliches Magazın, Band NJAL, Heft. 2, K 308
* SILLEM, Fiınführung der Reformatıon In Hamburg, 18 » DIe

mancherlei Streitigkeiten mit dem Dompropsten gyIngenN keineswegs =  -

Feindschafrt FEZECN die römisch-katholische Kırche hervor.«
MICHELSEN, Kechtsquellen, Merkwürdig ist, das diese

Artıkel, ZUIM Teıl unverändert, wıecder In das Landrecht 1539, also
Jahre nach Kınführung der kKeformation, aufgenommen wurden ICHEL-
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(Girösser wurde die Spannung 1m Anfang des ®

‚Jahrhunderts L HFreilich l<am es och einmal 1m ‚JJahre 1549 ZzUuU

einem V ergleich 7zwischen dem Domcapitel und en Dithmarschern 2)
{|)ies Wr aber auch as letzte Mal Vier ‚Jahre später
haben sich die Dithmarscher, WI1E die katholische Klageschrift
saQ%t au gelmoren un0 \iCH eontra preposıtum decanum et.

capıtulum eccles1iae Hamburgensis confederirt °).« Dass dieser Be-
schluss der Dithmarscher nıcht AUSs Weindschaft die katho-
lische Kirche hervorging, ze1igt, abgesehen ONn anderem, der Pro-
Z655 ZCHCH Heıinrich /ütphen ım fo { 1 Jahre

Das Domcapitel versuchte alsbald, W1€e 41015 elner och
vorhandenen Urkunde VOMn Januar 15025 hervorgeht 4} durch
V ermittlung der den Dithmarschern befreundeten Stadt Lübeck
jenen ungünstigen Beschluss des Jahres wieder rückgängig
Z machen 9l Als aber 1es D} keinem Resultate führte, reichte
das Domcapitel ım tolgenden ‚JJahre eINeEe Klageschrift be1 em
Keichskammergericht e1IN. Der hiermit. beginnende Prozess dauerte
VO  — 152625 Die Prozessakten, welche 18928 Geheimrat
Michelsen veröffentlicht sınd 9 lassen uns einen interessanten
Bliek thun In die damaligen Verhältnisse ö Besonderes Interesse

SEN, KRechtsquellen, 8 Artıkel N A CR} und sodass e
katholische Kirchenverfassung also damals noch als bestehend vorausgesetzt
ZU werden schlen. DIie  x  S  S erklärt sıch aber daraus, dass der Schreiber des
Landrechts VOIN Jahre Nicolaus Bremer, die betreffenden Artikel e1IN-
fach A Us dem Landrecht VON 1447 abgeschrieben hat MICHELSEN, Recht  S-
quellen, Kınl

Das Ansehen des Dofi1propstcn wurde auch hne Ziweitel sehr g —-
schädigt durch sSeINeEe Niederlage ın den Verhandlungen über cdie Verlegung
es Klosters VON Hemmingstedt nach ILmunden. INDER, Alte dithmarsische
Geschichten, SH

Staatsbürgerliches Maxgazin VLE 336
5 Staatsbürgerliches Maxgazin II 320

JENSEN - BIICHELSEN‚ Kirchengeschichte HE S
ist. eiIN Irrtum, WEeNnNn Jensen-Michelsen (Kirchengeschichte E

f und ıhnen Tolgend Chalybäus (Geschichte Dithmarschens, S 192)
5SASCH, das: 1523 noch P einem erträglichen Abkommen zwıschen beiden
Parteien kam I hegt 1Ne Verwechselung mıt dem im Jahre 1519 O
stande gekommenen Vertrage VOT.

3 Staatsbürgerliches Maxgazıin VL ST
ROLFS, Die beiden Boile, 5—09, LAU, s 151 uU.  A



OLFS, Zaur dAithmarsıschen Reformationsgeschichte.,

hat für die ausführliche Verteidigungsschrift der Dithmarscher
VOIN 1 Webruar 2ö,  T weil S1C In demselben ‚JJahre abgefasst
AL welchem die 1er veröffentlichten Schriften stammen. Wır
sehen daraus, ass die Dithmarscher, WI1Ee viele und schwer-
wiegende Vorwürte S1E auch e  e  Ch as Hamburger Domcapıte!
und die gveübte geistliche Gerichtsbarkeit erheben, dennoch
betonen, dass S1E treu al der katholischen Kirche testhalten, dass
S1e die VUebertreter verfolgen und strafen, NOTa  e annn ZU VE  '

nehmen, „ Öa% Öte iıthmer]chen Yıch 1e unö alwegen als gehoriame
chrijtliche Glieder derjelbigen gepof, DOrpof uuno oronunNgen alewegen
gewi gehalten un0 noch, unO unbilligen mit dem vermemten BHBan,
Snterdickt un anderm geitra wmorden jein *) /

Die Dithmarscher oingen vorläufig als Dieger AUs diesem
Prozess hervor, indem das Reichskammergericht den Klägern
durch das 41112 Aprıil 1539 gefällte Urteil die Kosten es
Prozesses auferlegte und S1Ee mıt. ihrer Klage A den ordentlichen
Richter, en Erzbischof ON Bremen, verwles. Damit der
Prozess als solcher freılich noch nicht beendet. Das Domcapitel
wendete sich jetzt mıiıt seiner Klage al den Erzbischof VoNn

Bremen. Derselbe auch bereit, die V ermittlung ın dieser
Sache ZU übernehmen, WI1€e AUSsS eiınem Schreiben des KErzbischofs

‚Ja och ım ‚JahreChristopher VOIN 6 ‚Januar 533 hervorgeht.
1540 MUSSTE aut Anordnung der Achtundvierziger eıne Klage-
schrift } des Domcapıtels VOT dem KReichskammergericht, In
welcher der ON em Kläger ertorderte Schadenersatz auf 45 »00
Mark Lübsch und, abgesehen manchen anderen Horderungen,

5 Staatsbürgerliches Magazın _3„)
Diese Klageschrift wıird On einıgen LAU, 149, MICHELSEN, Staats-

bürgerliches Magazın VAAE S 317 ; KOLSTER, Jahrbücher fur die Landes-
kunde HU 62 8 mıiıt, Unrecht In das Jahr 1524, ‚welche Jahreszahl sıch
ıIn einıgen Abschriften fındet (BOLTEN s 15 un Z verlegt und für qAle
PTSTLEC Eiıingabe des Domcapıtels IN jenem oben erwähnten Prozess DD
halten. )Das ist, unhaltbar ; denn —A wıird In Jjener Klageschrift deutlich her-
vorgehoben, dass die Dithmarscher hon } FESP. l€.') Jahre dA1e (z;erechtsam-
keıt dem Domcapıtel vorenthalten hätten. IBER letztere wuürde nıcht ZU ET'-

Irlären se1ln, WE die Urkunde AUSs dem Jahre 1524 ware. Ebenso wen1ıg
S®  M auch: die Zeitbestimmungen In der jener Klageschrıift VOI 154() 411 -

gehängten Verfügung der Landesregierung NEOC. I; S 132) In das Jahr
1524, wie NEHLSEN, (zeschichte Dithmarschens, Hamburg 1895; 390, An-
merkung, nachgewlesen.



OLFS, Zur Aithmarsıschen Reformationsgeschichte. 11

aut ”0E6 Tonnen Koggen angegeben wurde, VON den Kanzeln
verlesen werden. Dies alles hlieh qaber ohne Kırfolge, umsomehr,
als inzwischen die Verhältnisse In Dithmarschen sich völlig g‘-
äandert hatten. Die vorhın angeführten Hindernisse Ware jetzt ZUUEE

STOSSCH Ve1l AUs dem W ege geraumt. Zunächst W ALr iın P01iti-
- cher Hinsicht vieles anders geworden. Die Dithmarschen be-
freundeten Städte Lübeck, Hamburg, Lüneburg, Bremen hatten
sich fr die Finführung der Reformation entschıeden. Von be-
sonderer Bedeutung War ‚ dass iIm Anfang des ‚Jahres 1531 der
schmalkaldische Bund gegründet wurde, und aSSsS AaUSSET Bremen,
Braunschweig und Lüneburg die Stadt Lübeck, die TEeUSTLE V er-
hündete Dithmarschens, Maı 1531 sich dem Bunde al

schloss }
Auch In religy1iöser Hinsicht W arlr eiIne SLOSSC Umwandlung

eingetreten. I)ie eifrige Wirksamkeit der evangelischen Prediger
hatte mehr und mehr Hreunde für dıie evangelische Sache Or
WONN@EeN., Manche fIrühere Gegner Waren jetzt entschiıiedene
HKreunde und Anhänger der lutherischen Liehre gyeworden: Magister
Johann Snecke iın Heide, welcher In em Bericht über Heıinrich
On Zütphens LO als Kommissar des Offiejals des Hamburger
Dompropsten eine Rolle spielt, W alr jetzt SANZ für die Sache der
Reformation SCWONNCH und wurde nach Finführung der Re-
formation ZUMMN Superintendenten ernannt. Peter SVID, welcher
Al der für Heinrich Von Zütphen s verhängnisvoll gewordenen
V ersammlung Lundener Kloster teilgenommen, beteiligt sich
jetz be1 en durch die Reformation bedingten aoclalen Refor-

eifrig, dass “ SEINE Frmordung qle eine Folge dieser
energischen Thätigkeit angesehen hat uch der AUS dem
Prozess Heinrich VO  en Zütphen bekannte Landessekretär
(Jünther W er  M steht. jetzt en evangelischen Superintendenten
treu ZUAUULT' Seite und WIr eın Freund Wullenwewers genannt ?)
uch en Namen des bekannten Peter Detlefs AUS Delve finden

HERING (Bugenhagen, Halle 1888, 57) SagT, dass Lubeck sich
schon 1m Januar 1531 dem Bunde angeschlossen habe, nach KAWERAU
(MÖLLER, Lehrbuch der Kirchengeschichte, Freiburg un:' JLieipzig 18594, LIE

105) aber erfolgte der formelle Anschluss Luüubecks YST. AI Maı 1531
NEOC L:

° UÜHALYBÄUS, Géschich@ Dithmarschens, s 208
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WITr genannt unter denen, welche für die Durchführung der Re-
formation thätig WAaren * W ır sehen daraus, dass die evangelische
Sache sich unter den angesehensten Männern des Landes reCUE
und eintlussreiche Kreunde erworben hatte Diese UUmwand-
lung 1NUSS VOrT sıch 2 seın 1in em Zeitraum ON

—1  ©  9 sodass WIr diese Jahre als für den Sieg der
reformatorischen Bewegung ausschlaggebend anzusehen
haben 2).

Im darauffolgenden Jahre 1329 ist die Reformatıon
Dennendgültıg ıIn Dithmarschen eingeführt worden.

auch die Behauptung auft einem Irrtum beruht, dass durch
eıinen 5080 Pfingstabend gefassten förmlhlichen Landesbeschluss
der papıistische Messgottesdienst überal|l abgestellt und die Re-
formation gyesetzmässıg angeordnet worden SE1 N liegen doch
AUS dem ‚JJahre eiNe RHeihe urkundlicher Vachrichten VOTr,
welche den endgültigen Sieg der Reformatıion 1mM ‚JJahre 1539 be-
welsen. Freilich wurde nıcht auf einmal mıt dem ‚c\lt€‘l'] DC-
brochen, sondern Schritt für Schritt INg Nan auf dem betrete-

W ege VOrT.

Dass dıe Sache der Reformation schon DAaLLZ ım Anfang des
Jahres 1539 gut WI1e entschieden War, sehen WIr unter
anderem auch daraus, dass eıner ihrer Hauptgegner, Magıster
‚JJohann Snecke In Heide, welchen ] uther früher als es Teufels

Danske Magazın, fjerde Rakke 1844 104, Anmerkung. eft. W AITZ,
W ullenwewer 1L 2  05 und 88

NEOC IL, S 129
Kirchen-DIe:  S behaupten LAU, 14585, JENSEN MICHELSEN,

geschichte IIt. S 19 ıu Es hegt ıne Verwechslung VOTLT mıiıft, dem VON

BOLTEN FV 3U ll. 58) erwähnten, aber TST, J1l Pfingstabend 1533
gefassten Beschluss. Bolten führt AI der ersten Stelle (LV, 39) den
Wortlaut des angeblichen Landesbeschlusses AIl Nach meıner Meinung
lıegt aber In den betreffenden W orten ( 0a DV demnmne alle Schwermerye 11110
alle ergerlife $ehre 110 $ event förder mögen myoden, wyllen 1tt allen
KercEheroden, offt Dollmechtigen, desS Sahres tme ahl thojamen Tamen,
alfe en Dajchen 1110 11a Milichaelis, tho Mieldorpe, d tmijtige Saten tho
I  en dar chall Öe UpFumpit des Falandes tho gebrucke werden“) kein
Landesbeschluss, sondern eın Teıl der Calandsbeliebung VOT (ef
BOLTEN i 33 E}
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Stockmeister bezeichnet hatte, sich in den ersten Tagen des ‚Ja-
AUS 1539 verehelichte

Am Sonntag (Quasimodogenitı 153 wurde den WFranziıskanern
en Landesregenten verboten, 11 praesumerent amplius

celehrare m1sSsam ; die Predigt W ar ihnen zunächst noch gestattet 9
Das dauerte aber nıcht lange, enn schon Im selbigen ‚Jahre
Tage Allerheiligen wurde ihnen aunch die Predigt verboten, wäh-
rend ESs allerdings PTST 1m Lolgenden ‚JJahre Sonntage
‚Jakobiı Z ersten Mal vorkam, dass eıne evangelische Predigt
ım Kloster gehalten wurde.

Derartige V erfügungen wurden übrigens nıcht hlos {  Ur  e as
Lundener Kloster erlassen. [)Das meldet un Henning SvIn, NCN

6r das Autfhören der lateiniıschen Messe 1n der Lundener Kirche
noch besonders hervorhebt: Illo  ö2 am anderen Sontag 11d Dalchen
IS ÖE [atinjche Yliyje in unjer Kertfken un0 Klojter beitanden, no
ÖO amı ulven Dage worft ÖE erite Oldejche (ijj)e hır in der Kerfen
eriten angehaven /4

für die FranziskanerAecehnliche V erfügungen WI1e oben
werden VON der Landesregierung auch ın Beziehung auft as
Dominikanerkloster In Meldorf erlassen Se1IN ; denn s ist memlnes
Erachtens E1N Irrtum, behauptet wird, dass die Dominikaner
hereıts 4118 dem Kloster verjagt, dass die Messaltäre und
die Klosterzellen nledergerissen, SOWL1E dass die Messgewänder
nebst den Büchern auf em Klosterhof verbrannt waren *}Ea IR

N EOC LE, Melanchthon bezeichnet spater den Snecke al  S  z
»VITUM egregla pletate el doetrina praeditum « und nennt ıhn selinen Freund.

MICHELSEN, Melanchthon und Schleswig-Holstein, 1mM Kıirchen- und Schul-
hlatt ZU1N) 400 Jährigen Geburtstag Melanchthons, den Februar 1897

BOLTEN 1 Der Sonntag Quasımodogeniti tiel 1mM Jahre
aut en Aprıl (vgl (+ROTEFEND, Zeitrechnung des deutschen Mıttelalters
und der Neuzeılt, E: Hannover S() das: Tn unmöglich ist, Ale Einführung
der Reformatıon als ıne Folge der für qMAhe Dithmarscher gyüunstıgen Ent-
scheidung des Keichskammergerichts, welche erst. .1 Aprıl erfolgte, Al

zusehen, WI1e Professor Michelsen OS ın en V orbemerkungen ZU en TOZESS-
ef. JENSEN-acten gethan at. Staatsbürgerliches Magazın V 44 n 318

MICHELSEN, Schleswig-holsteinische Kirchengeschichte 118 s
NEOC. T, 460 BOLTEN L S
Dies Ansıcht tindet. sıch hbeı LAU, - 46 B JENSEN-MICHELSEN,

Kırchengeschichte E, R  GGr ı EEE: 6() HALYBAUS, 200, NEHLSEN,
(Jeschichte Dithmarschens, - 265
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IDıiese Angaben stammen C einer schr unzuverlässıgen uelle.
Freilich finden 1E sich iın Helmanns «uüderdithmarsischer Kirchen-
geschichte, aber der letztere hat S1E beinahe verbotenus AU Dietrich
Carstens Kirchengeschichte Dithmarschens YCHNOMMCN, WIC AUS

einem Vergleich Helmanns miıt. der im Manuskript vorhandenen,
Carstens verfassten Kirchengeschichte hervorgeht 5 IBER

Meldorfer Kloster War Faigentum des Landes, WI1C 4, den
späteren V erhandlungen über die Gründung einer Gelchrten-
schule In Meldort hervorgeht. Kine V ertreibung der Mönche,
Niederreissung der Klosterzellen konnte ohne offenen 1\11f-

Beiruhr nicht geschehn. der steigenden Krbitterung der
beiden Parteien konnte 6S freilich hie und da ZU Thätliehkeiten
kommen, WI1e denn 1531 eIn Mönch ZU Iunden auf dem Kloster-
hof ermordet. wurde. Sobald <  Y siıch aber die Aufhebung,
rESP. Zerstörung des Klosters und V erjagung der Mönche handelte,
konnte das nıcht ohne die Kıinwilligung der Landesregierung
schehen, zeigte doch selbst schon Cdie Hinrichtung Jenes Mörders,
dass 11a jeden Preıis die Ordnung aufrecht halten wollte.

Daher werden WIr annehmen dürfen, dass die Dominikaner
sich ebenso lange 1m Tande haben halten können, W1€ die Kran-
ziskaner, und dass ihnen ım ‚JJahre N  O dieselben V erfügungen

DIETRICH ARSTENS, ın Sohn des Predigers Carstens in Wınd-
bergen, Wr VOIL 17392 hıs 4A11 se1N Ende, 1762; Pastor E W öhrden. Kr
schrieb 1Ne Kirchengeschichte Dithmarschens, je den Titel führt » [Die
dithmarsische Kirchengeschichte, worın VON der ersten Verkündigung des
Kyvangehums, Ursprung der Abgöttereıl B: a1sS0 verfasset Carstens
1730 Dies uch ıst; jedoch nicht gedruckt worden ; ESs finden sıch A
schriften ıIn kKıel und Meldort Kıne zweıte ıhm herrührende Hand-
schritft betitelt > Fın roher Entwurt CINer dithmarsischen Cırchen-
hıstorie 748 C Dieser Carstens, uf dessen Unzuverlässigkeıit Dahlmann
ZUEerstT, im Anhang A N eocorus aufmerksam yemacht, haft namentlich auch
ın der Beschreibung der dithmarsıschen Reformationsgeschichte ıner Phan-
tasıe freıen auf gyelassen. Manche anekdotenhafte Erzählungen 1 Hel-
1041111 stammen ON ıhm her; WI@e wen1g gylaubwürdig er ıst, veht auch
daraus hervor, dass } bereits 1n Dominikanerkloster In Meldort entstehen
Jässt (1001), eche der Dominikanerorden überhaupt gestiftet War (1215), SOW1E
as: schon einer Verbreitung cdler 3bel Luthers iın Dithmarschen
redet 624), eche dieselhe iübersetzt o  y WIEC ET sich denn fr solche Be-
hauptungen auft Quellen beruft, welche entweder Dar nıcht gegeben hat,
oder welche für seiIne Behauptungen nıcht alsı DBewels dienen können.
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wıe len Franziskanern ıIn Lunden zugestellt wurden, wodurch
ihnen as Abhalten der lateinischen Messe SOWI1C das Predigen
überhaupt verboten wurde. Krst jetzt wiıird der evangelischen
Predigt auch hier W1€ ın Lmunden die Klosterkirche geöffnet
worden seıin ©) Iıie Mönche selbst aber vertrieb A O:  111 auch jetzt
noch nıcht. Man liess S1C alg solche, welche wohlerworbene
Rechte auft den Unterhalt im Kloster hatten, daselbst bleiben,
WI1e s INn vıelen andern Klöstern der Fall Va Dass Cie Mönche
noch hıs Z ‚JJahre 1540 1m Meldorfer Kloster veblieben, wiıird wahr-
scheinlich yemacht durch en W ortlaut der Klage des Vompropsten
VOM J  C  €  ahre 1540 HZZO&? uth dem Klojter tho ZTCeldorp vorentholden
unde berovet alle _Sabhr dat $ andt ÖE J..V Sahr 111 m,, DO
Oat O e Nionnitke Oar wahnden g) 44 Arst. INn diesem ‚JJahre 1540)
scheinen die Mönche entweder ausgestorben oder WCRSCZOZCH ZU

SCIN; denn Jetzt beschliesst die Landesreglerung, das Kloster 1ın
eiınNe Landesschule ZU verwandeln 2) Von den (+>ehbäuden des
Lundener Klosters hatte INa schon 1ım Jahre vorher einzelnes
abgebrochen, es für die Befestigung des Hammhauses Y V:  —

wenden >
Danach bestanden qlso das ‚Jahr 328 noch beıde

Klöster, s() dass Clie evangelischen Prediger nıcht hloss mıt en
Franziskanern 1n Lunden, asondern auch mıt en Dominikanern in
Meldorf Y thun hatten. W ährend die Insassen der beıiden Klöster

Nach HELMANN, üderdıthmarsische Kırchengeschichte,
und iıhm Tolgend Chalybäus, Jensen-Michelsen, Lau, Nehlsen u A, , SOl E1n
“ Bremen herbeigerufener evangelıscher Pastor amens Johann Halvers-
dorf bereits seıt. 592 die Frühpredigten im Meldortfer Kloster gehalten haben.
Diese Angabe stammt aber AUs CARSTENS. Nach ıhm und Helmann sol]
Halversdorf bı 1574 Pastor ın Meldorf FCWESCH SeIN. Dann Usste ber
Secı1In Name sıch tinden ın den Fredigerverzeichnissen der Jahre 134 EOC
IL, 149),; 1556 (NEOC. IT S 105), (MICHELSEN, Dıthmarsisches Ur
kundenbuch, S 227),; W nıcht der HKall Hans Detleff NEOC },
s 503) 1eNnt. auch einen Meldortfer Pastoren, JoMännes Alversdorp; derselbe
wurde ber ETST. 1560 Pastor: ın Meldorftf.

NEOC LL S 134 Von 15923 A, WO der vorher erwähnte, SCHCNH
den Dompropsten gerichtete Beschluss gefasst W hıs 1540, also Jahre
lang, nıcht gezahlt worden.

*) (F Cie Stiftungsurkunde bel LORENZ, Geschichte des Königlichen
(GGymnasiums ZU Meldorf, S

EBEOC  = LE 81 KINDER, Alte dithmarsische Ge:  EesSC.  chichten, S
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SONS nıcht orade auf freundschaftlichem Fuss mıt einander standen,
oingen S1E doch, W1€e der Prozess SCHCH Heinrich on Zütphen
zelgt, Hand ın Hand, sobald sich U die Bekämpfung der
reformatorischen Bewegung handelte. Kinen besonderen Rückhalt
fanden S1E bel der Landesregierung, welche, abgesehen VvVon em
Kampfe SCDCH die Ansprüche des Domcapıtels, einer Aenderung
der bestehenden V erhältnisse noch bis ZUM Schluss der Zwanzıger
‚JJahre abgeneigt Wr wils hat der reformatorischen Bewegung CH-
über eINE äahnliche Stellung eingenommen W1C der KHat 1ın en be-
nachbarten nd befreundeten Städten Lübeck und Hamburg.

Soviel über die Zeitverhältnisse, unter denen die ohben-
genannten Schriften entstanden sind.

IDie amen der Verfasser werden ın der Veberschrift
nıcht genannt. Kıs wird I0 Ka  O  CSAaQT, ass die Kırchherren Au

Meldortf und Brunsbüttel die V erfasser selen. Diese Angabe
ıst, aber genügend, da. WITr wIissen, WI1e dıe damaligen Kıirchherren
1ın en beiden genannten (+emeinden hlıessen.

In Meldort Wl nämlich 1m ‚Jahre alg der bisherige
Büsum stammende katholisch yesinnte Pfarrherr Johannes

Reimarı gestorben W:  AL %; der Magıster Nicolaus Boile S} Kirch-
herr geworden.

Nachdem derselbe ıIn Wiıttenberg stuciert hatte und für die
Sache der Reformatıion YCWOÖNNCH War, ıst Er ın sqeiInNner V aterstadt
Meldorf wahrscheinlich schon als V icar, jedenfalls als Pastor, und

1539 4A12 qlg Superintendent bıs Z11 seiInem im Oktober 1549
erfolgten. ode mıt heiligem Kıter und unerschrockenem Mut für
die Ausbreitung der reinen Liehre thätig SCWCSCH. Seine Sielt-

heben rühmend hervor seinen lebendigen Glauben, seinen
tugendhaften Liebenswandel, SEINEC wissenschaftliche Tüchtigkeit,
sSe1INE Rechtskunde, sqeiInNe V aterlandsliebe und se1InNeEe ATÖSSC Be-

BOLTEN, Dithmarsische (zeschichte. 1781 H4E, D, Anmerkung.
AÄAus den uUuLs vorliegenden Urkunden, unter welchen sich die Unter-

hrıft Boles befindet NEOC. U und 146, MICHELSEN, Urkundenbuch
des andes Dithmarschen, < 110) gyeht hervor, dass s falsch ist,
WEn BOLTEN (Geschichte Dithmarschens 141 S 226); (HA LYBAUS (Geschichte
Dithmarschens, 194) und LORENZ (Geschichte des Meldorfer (iymnasıums,
Meldort un behaupten, dass er sıch Nicolaus Boet1ı1l AA

schreıiben pllegte. Er chrieb sgeibst selnen Namen Nicolaus 01€
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redsamkeit (ef Kpitaph des Meldorfer Rektors Henriecus Libäus (JI-
phen1us ın Kolfs, Die beiden Boie, E:) In dem Bericht Luthers
über Heinrich Zütphens 4A06 8 wırd er qle e1In besonderer aıeh-
haber des Wortes Gottes und In eiInem Briefe des bremischen
Propsten J(Ik0b alg 1n > VIT Christianus et. Apostolicus« 2) be-
zeichnet. Als solcher 1at CTr 1m V erein mıt andern gyleichgesinnten
ännern, namentlich SEINEM treuen Mitkämpfer Nıcolaus Bo1ie em
Aelteren A4US W esselburen, nach der Finführung der Reformation
Iın uUNSerem Lande eINE Kinrichtung des Kırchenwesens 1iNns Leben
yerufen, VON welcher ITE  411 gesagt hat 3), dass S1C der W() dem
hervorragenden Heformator Bugenhagen geschaffenen Neuordnung
der bezüglichen V erhältnisse in Schleswieg-Holstein, Lübeck und
Hambure vollkommen ebenbürtig W alL. Auf einzelne edeutsame
Stücke dieser Neuordnung, welche S eıinen Bliek ın dıie Wirk-
samkeit Boles thun lassen, QAC1 nachstehend hingewiesen:

Bereits 1332 a 1s0 In demselben Jahre, 1ın welchem die Re-
tormation eingeführt wurde, wurde EINEC ausführliche nd inter-
Essante Anweisung über die Austeilung und den Kmpfang des
heiligen Abendmahls aul Grund der heiligen Schrift verfasst }
Fine Kirchenordnung, » Ordinantie«, welche leider verloren C
QANDCH ZU SE1IN scheint, wurde VON en Superintendenten » UD-
gerichtet« ?)

BOLTEN HT: ‚B:
: HELMANN, suderdithmarsische Kırchengeschichte. Hamburg 785

Ausführlh cheres über 1colaus Bo1ie in meıner Schrift über die
beiden Boie, S 10216

Z JENSEN NMICHELSE Schleswig holsteinische Kirchengeschichte.Kiel 877 S 66
NE0OCG. IT S 116 Diese ANWeIsung enthält interessante Mit-

teılungen darüber, Was 111 einem Abendmahlsgast mıt Beziehung uf
christliche Krkenntnis, ({Hauben und Wandel verlangte, SOWIE über Circhen-
zucht und (Gemeindeversammlungen, welche alle Wochen auft dem Kırch-
hof abgehalten werden sollten

MICHELSEN, altdıthmarsische Kechtsquellen, Altona 1842, - 186,
und NEOCORUS L  9 138, WO CS unter der VUeberschrift : „  an SondagenuNnNde Sejtdagen tho DIreNDde“ heisst: S0 Oemmne ocF mıit dem $ande angenhamen,den Sondach den ganßen Dach tho viIrenNDde, 11110 ander Seitoage ımn der hılligenSchrifft bewehret, ın ıt Hadep YDorde tho hörende 10© mit anderen hriftlichenDertfen tho hılligende unNde DIrenNDde. >©0 Semant Oıt vorachtede, de chal eine
Cunne ingebruwen Zeer Uıı dat H3uerichop, dar he wahnet, vorbratfen ebben,
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Das Ehere_cht wurde in VUebereinstimmung mıt der heiligen
Schrift geregelt '). Hür die Predigerwitwen wurde durch die
Bewilligung des (Gnadenjahres yEeSOTZT %) Die willkürliche Kündi-
YuNnNe sqeltens des Predigers und der (+emeinde wurde verboten ?)
7Zaur Aufrechterhaltung christlicher Zucht un Sıtte wurden Kdikte,
das ETYSTC Edikt 15830, das sogenannte 5lateste Kidikt« 1540, E1T'-

lassen - [)Die 711111 leichtfertigen Schwören Anlass gebenden Bund-
hriefe wurden aufgehoben J und In Meldortf gründete ıu  Al

dem V ermögen der beiden Klöster eiINeEe Gelehrtenschule °).
Miıt welch heiligem Kıter Bo1e für die Aufrechterhaltung

der NEeuUEeN Ordnung wirkte, ze1gt besonders deutlich die etzte
KRede, welche WITr iıhm haben, nd welche er a Sonnabend

1110€ eine Caummne BZeeref 171 HP Schluter eifte an Ö Radt vorbrafen hebben 11110 €
MOgEeN \trar nehmen, 1102 ıchal darbaven allıfemol tho OC arıpe
UnfFoft e {chillinga vorbraten hebben, nademe je darınde dat ol hınderen,
dat YDort BGadeß tho hörende.

N EOC. IX 128
MICHELSEN, Rechtsquellen, 182
MICHELSEN, Rechtsquellen, s 188
NEOC 11 S 136 5 und ICHELSEN, Kechtsquellen, S 182
ICHELSEN, Kechtsquellen, DL Dort ist die Rede eInNnem

VO dem Jahre 1538 gyefassten Beschlus: der lLandesgemeinde, wobel die
Mitwirkung eter SvVINs noch besonders hervorgehoben wıird. {1)a Peter Svin
1537 ermordet wurde, S  O  .M dlıeser Beschluss VOT diesem Jahre gefasst) seın.
Der (3emelnde W esselhuren wurde übrıgens bereıts 1531 (vorläufig uf U
Jahr) bewiılhet, da:  S  N 11 Ale S telle der (+eschlechtsnemede 1n einfacher
Zwölf - Manneneld treten \OHG‚ offen bar ıne Frucht der Wirksamkeıt. des
C. Bole 11 (MICHELSEN, KRechtsquellen, 170), W1e WIT auch 1ne Frucht
VO  S der Wiıirksamkeıt de:  S Meldorter Bo1le 1n einer ahnlıchen Bewilligung
für die Meldorter (jemeinde ( MICHELSEN Kechtsquellen, 34) erkennen
können. Idie Bemerkung, das 1n Meldortf nach der Jüngsten Yehde STADT
der ZWOLT Eıideshelfter Ale Haltte und 11 d1e Sstelle der (+eschlechtsnemede
überhaupt der Zwölft - Manneneld getreten sel, 1U verständlich, ın
an ınter der letzten Fehde nıcht dAie schlacht bel Hemmingstedt, WI1e
MICHELSEN, Kechtsquellen, s 234, Anm Z, und CHALYBÄUS‚ ALE es

thun, sondern eine der späateren, iın den dreissiger Jahren stattfindenden
Fehden versteht.

S Idie Stiftungsurkunde des Meldorter (+ymnasıums VONL J unı
findet. -  ıch abgedruckt hel OHRN, 300 Jährıge Stiftungsfeler der

(GGelehrtenschule In Meldorf, S I und bei LORENZ, Geschichte des
Königl (GGymnasıums ZU Meldorf, Festschrifift ZUI 350 Jährigen Jubıiläum der
Anstalt, 1890, 19
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Michaelis 1549 auf dem Marktplatz Z Heide gehalten hat;
aämtliche Pastoren Dithmarschens« scheimen ZAUSCDCH W ECSCH ZU

SCIN ; in inrem Namen hält ihr SenN10T, der Meldorter Bole der
W esselhurener Boie G Mai desselben ‚JJahres gestorben Ü
jene eindringliche Hede 411 die Landesregenten und die SANZE
Landesversammlung, weilche Neocorus 149 I: et Michelsen,
dithmarsisches« Urkundenbuch, 141} ul autfbewahrt hat, und
welche 11l  4A11 auch jetzt noch nicht ohne Bewegung lesen kann.

Gedruckt liegen T: kleinere Sachen ihm VOp Kın
Kirchenlied miıt der Veberschrift: » Kıyn Giratias 11a der entfanginge
ÖCs hochwerdigen Sacramentes, Öes $ vDes unö 3lodes Lhriyuti« ?),
eine schriftliche Kingabe anl A1ie Achtundvierziger VOIL ‚JJahre 1321
worın (A]” S1C mıt ernsten W orten 4411 1NTe Pflicht. eriınnert 2), die
obcn erwähnte, Sonnabend Michaelis 154° VOL der Landes-
versammlung in Heide gyehaltene Kede, SEIN Urteil In Sachen des
Eherechts 4), einNe kleine Arbeit de moderamıne inculpatae tutelae
SOW1eE eIn PAaar kleine Schriften wıder die aittlichen Vebelstände,
welche 1US en unchristlichen Bestimmungen der alten Bund-
briefe toleten ©); endlich wıird auch dem bekannten ausführlichen
Berichte Imthers über Heinrich /Zütphens Tod eIN Bericht
Boies ZU Grrunde lıegen *).

Dass der W esselburener Bo1i1e A Mai, und nıcht ıIn der Fasten-
ze1t, WIe Nan bisher (Neocorus folgend) gemelnnt, gestorben t bezeugt der
Meldorfer Rektor ÖLPHENIUS (cf WVOLFS, Die beiden Bole, (9) EST-
PHALEN (Monumenta inecdita, Band 1V 44 verwechselt e beiden Bole,
indem (T SagTt, (das der Meldorfer Bole 6 Maı 1549 gestorben 1

Die:  S Lied findet sich: schon 1m Magdeburger Gesangbuch VO111
Jahre 1541 1m Luüubecker Gesangbuch 0Ö()I1 1545, im Christian Adolf’schen
Gesangbuch il 1549 etc et W ACKERNAGEL, Kirchenlied FE O1 f und
GEFFKEN, Die Hamburgischen, Niedersächsischen (resangbücher des Jahr-
hundert 1857 IS

NEOCG. 11 140
NEOC H: 128
NEOC } S 149
EOC 1L, S 123, 124 und H37
KRAMER, Wiıecderbr. der evangelischen Wahrheit Glückstadt 1699

()8 FBERSBACH, Vorrede ZU Heinrich /iütphens Glaubensbekenntnis,
BOLTEN, (Geschichte Dithmarschen LIE: Z a Dass Luther den

Aufsatz nıcht selhst verfasst hat, oecht LULS verschiedenen Stellen klar her-
vOr B hat er die Worte: »mıt Namen W1De«, womıt natuürlich Vıbeke
Junge genlänt ist, übersetzt: » Mıt W eıbes Namen«.

9
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Als zweıter V erfasser der Kirchherr Yı Brunsbüttel gr
nannt; darunter ist nıcht Boetius Bole ZzUu verstehen, WI1EC ich
früher *), anderen folgend, gemeınt; denn Boetius Boie ist hıs
Z ‚Jahre 1561 WO Dimerbroks Nachfolger wurde, ABSER Vıcar
KCWESCH Z Dagegen WAar EeNT1LC {] {) im ( r b rok bereıts iın en
Zwanzıger ‚Jahren Kirchherr ın Brunsbüttel,; sodass WLr iıhn a1s0O
als den Mitverfasser jener Schrift anzusehen haben. VUeber SEIN Leben
w1issen WL WDE schr wen1g; EL aol| der ETSTE evangelische Pastor ın
Brunshbhüttel ınd se1t. 1592 dort. angestellt SCWESCH Se1in Als 1556
die Confess10 eEccles1ae I)itmarıens1is de Coena Domını aufgestellt
wurde nıt der stolzen Unterschrift: >»datum lıbera Dithmarlia«,
hdt er sich unterschrieben alt » Henrieus Dimerbrok, Pastor ın
Brunshüttel C Als dann Dithmarschen erobert wurde und
sämmtliche Prediger Dithmarschens auftf Mittwoch Martını
559 nach Rendsbureg beordert wurden, wurde Henricus 1mer-
brok neben ‚Johann Liennep und Theoderich (CJant ZULIL Super-
intendenten ernannt. In der betreffenden Urkunde heisst
„Chom anderen, NAaÖemMme Öe vOorordente Kon. unnO XZRehode ımO

Hofprediger, uperlechter Berehle nach, ÖE dithmerıchen rediger up
Öat plitigeite eramıneref inde vorhöret, hbebben e Öre er duchtigilten
ınm einem tdern Dordendchle ehnen tho Superintendenten, al® NONMI-

liıch rn Hınricum Diemerbrofk in denm Sudern; cehrn — Sohannem
Sennepenjem 11n dem Z Olen, cehrn Cheodoricum S ant in dem Norderen
Dordendchle‘ geFfaren unn0 ingejettet ”).“ .  ‚We1l ‚JJahre hdt T: die
Superintendentur verwaltet. starh 1561 } Sowohl der WEeSTt-
fälische Schriftsteller Hermann Hamelmann 9) qls auch Neocorus 9}
heben hervor. dass S1C Dimerbrok persönlich gekannt haben Der
ETstTerEe 4dhlfz iıhn Sr en praecıpuos pastores 1n Dithmarsıa.

OLFS, Id)ıe beıden Bole,
In den Pastorenverzeichnissen der Jahre 1554 (NEOC. 11. 149),

1556 NEOC. IL, 105) und 1559 (MICHELSEN, Urkundenbuch, steht
angeführt als Vıicarıus Boetius Marquardı. WOLFF, Aus runsbuttels

tzehoe 15 IS undvergangeheh YTagen.
NEOC. {1.
ELMAN, üderdithmarsische Kirchengeschichte, 115
HAMELMANN (gest. 1599) OPDCLA genealog. historica de Westphalıa

el Saxon1a, 082
NEOC. 11 s 105 Bel dem Namen Dimerbrok hat ÖE einen Stern

angebracht und ın der Anmerkung die Oorte hinzugefügt : »SIigno nOtAatos
NOVI de facıe UEL admodum.«
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Dieser Dimerbrok und der vorher genannte Nicolaus Bo1e
A Meldorf WA  1 als0 die beiden Männer, die WwIir alg die V er-
fasser jener zleinen Schriften werden anzusehen haben Schwie-
rıger die Frage, welche der drei Schriften VON Boi1ie und welche
VON Dimerbrok verfasst sind, umsomehr, da dem letzteren
nıchts Gedrucktes weiter vorliegt. ‚JJedoch möchte ich annehmen,
dass die ETSTE und letzte Schrift den Bol1e und die miıttlere den
Dimerbrok Z V erfasser hat.

388
Nun noch e1in Wort über den Inhalt und den Krfiolg der

nachfolgenden kleinen Schriften.
Dieselben 1aben eine yemeInsamMe Ücberschrift nd eINe

yemeINsame V orrede. Die ETSTETE o1ebt en ZLweck Aan, nämlich en
Missbrauch nachzuweisen, welcher einerseıits miı1t geweihtem W asser,
Salz, Kranut ete., andererseits mı1t Vigilien und Seelenmessen VeI-
bunden W Ar Die letztere o1ebt den Grund A, welcher S1E ZUT

V eröffentlichung dieser Schriften bewogen hat, Sie welsen nam-
ıch darauf hın, a es eigentlich nıcht mehr nötıe ware, „Oaf
Dapyr wyOer Darmede tho beimeren“, da, schon > In Schriften
und Büchern 1!) sowohl für (rxelehrte qls Ungelehrte geze1gt, dass
mıt. den erwähnten Dingen und Ceremonien ott nıcht gyeehrt,
sondern eher gyelästert würde. ber weıl 1a ihnen jJer im
Lande das Kreuz noch nıcht leichter, sondern eher schwerer
mache, VOT allem, weil ihre Predigt och immer böswillig V

Die Verfasser erwähnen späater selhst;: Luthers Postille (Postilla
Martini, in eriten Sondaahe dPS 2WHoventus eLC  9 ermon MNMiartini der
Nöpe, de ONdejche Cheoloaie. Ausserdem käaämen etwa noch In BPetracht:
Luthers Taufbüchlein (1526), P (69 DocT ÄNDREAS CARLSTAT, Don ae
weychtem ajjer 1110 alts DiIder den unDOrOLENTEN Bardıan FranziscusSeyler, a Reformatio ecclesiarum Hassjae (1526), Cap G de SUDET-st1t10818 benedietionibus ( RICHTER, Kirchenordnungen, D 61). Die alteste

(rottesdienstordnung 1n Nürnberg 1524. veröffentlicht Professor
Vn SCHUBERT In der Monatsschrift 1r Gottesdienst un kırchliche Kunst,Jahrg., 18597, Nr. 1 DG  A0 DıIie Kechtfertigungsschrift der beıiden
ürnberger Pröpste >»Grund und sach eic.«, 1524 Lüneburger kKirchen-
ordnung VA27, Art. 19 (RICHTER, Kırchenordnungen, E Braun-
schweiger Kirchenordnung 1528; bei RICHTER 106 vollständiger bel
HÄNSELMANN, Bugenhagens Kirchenordnung für Braunschweig, 1885,
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dreht und entstellt werde, ühlen S1Ee S1C veranlasst, die nach-
folgenden Schritten herauszugeben und l darzulegen, Waruhn G1E

FCHCH diese (leremonıen etfC. lehren und dieselben bekämpfen:«
])Die Schriften selbst, sind vertasst beredter *), volkstüm-

I)ıie zahlreichen (ıtate AaUs derlıcher, zuweilen derber Sprache.
Bibel lassen auft eine KTOSSC V ertrautheit miıt der heiuligen Schrift
schliessen. Die beiden V erfasser treten UNs 1er als oründliche
Kenner und »besondere 1iebhaber des Wortes (zottes« e} entgegen.
Wie das Wort (xottes ıhnen die eINZISXE Auelle christlicher Kr-
kenntnis ınd die EINZIKE Norm ist, 411 der G1E qlles prüfen, S

ist, dasselbe auch die Hauptwaffe, miıt. welcher G1E furchtlos, ohne
Menschenscheu die erkannten Irrtümer bekämpfen. Auch ın
anderen Stücken (Rechtfertigung alleın durch den Glauben, Her-
vorhebung der hohen Bedeutung des Leidens und Sterbens Christ1)
zeigen die Ausführungen, ass die Verfasser auf lIutherischem
Standpunkt stehen. Ihiesen iıhren Standpunkt vertreten 1E mıt

Knergıie und Eintschiedenheıit, 1E verwertfen alles, Wa sich ihnen
im Iichte des (xottesworts als Menschenlehre erwıesen hat. O
<elbe Entschiedenheit ordern 1E 1U aber auch VON Anderen;
besonders schartf wird ihre Sprache, WO S1Ee sıch AIl die Lauen
und Unentschiedenen wenden, welche solche (z+ebräuche be1-
behalten wollen mıt der Begründung, dass, WEEILN solche Cere-
mon1ı1en auch zeinen Nutzen brächten, S1e doch auch nıchts
schadeten. S  1€e reden solchen (regner Al als „leve Hans Za
NeNNeT iıhn „Kyfel:Kafel-Holtichoh“ un geben ihm en kKat, dass
er N1esswurz (Prußfruth) nehmen mOge, damıt SEe1IN Kopf klarer
werde.

Was 11111 die einzelnen Schriften betr1ifft, S findet sich 1ın
der ersten welche ohne besondere Veberschrift unmiıttelbar AIl

das V orwort angeschlossen ıst, ELWa folgender Gedankengang:
Der V erfasser geht AaAUS ONn der Bemerkung, dass Cs An=-
fang anl (zxottes Wille Nn ıst, dass die Menschen (xottes
W ort hören und demselben tolgen, und beweist 1Un zunächst

Dass der eldorfer BHole 1ın tüchtiger Redner In seiner Mutter-
sprache WaL, bezeugt auch der Meldorter Rektor Henricus Sibheus Olphenius
In den orten: Bellus erat rhetor vernacula.

In dem Lutherschen Bericht ülber Heıinrich Zütphens Tod wird
01€ 1n hesonderer Liehhaber des Wortes (+ottes genannt,.
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1} dass jene Ceremonien und (+ehbräuche nıcht In der heiligen
Schrift befohlen sınd; S1E siınd nıchts anderes alg Menschen-
xebote, welche oradezu mıt deutlichen Aussagen des Wortes (xottes
ın W iderspruch stehen. Miıt solchen (leremonien kann daher
unmöglıch ott dienen, INnan raubt ıhm vielmehr die Ehre, welche
iıhm aqallein zukommt. Solcher (+ötzendienst kann deshalb auch
keinen Segen bringen, im (regenteil wırd derjenige, welcher en-
selben übt, Schaden nehmen AIl seliner Seele

Sodann 2 beweist er V erfasser, dass jene (G(rebräuche und
Ceremonien mıt den ersten Tel Hauptstücken ın W iderspruch
stehen, zunächst. a mıt dem Hauptstück (} (zebot), indem die-
jenıgen, welche auf jene Dinge, W1EC gyeweihtes W ASSCT, Salz, Kraut,
Feuer ete., ihr V ertrauen setzen, ott nıcht. über alle Dinge
fürchten, 1ehben und vertrauen können; sodann D) miıt dem
P Hauptstück (2 Artıikel), indem u  411 dadurch, dass Nal durch
die Kraft es gyeweıhten W assers Vergebung der Sünden sucht,en Werth des Leidens und Sterhens Christi verringert, und end-
lich C) mıt - dem Hauptstück, indem Christus uns 1m heiligen
V aterunser gelehrt hat, ass S alles, Wa WIr an Lieib ınd
Seele bedürfen, Gott, ıns  e  In himmlischen V ater, erbitten
sollen, und ‚Wa iIm Namen Jesu, S: dass q.1s0 ‚Jesus der eINZIYE
Mittler SE1 nd WITr durch Ihn alleın, nıcht durch jene Creaturen
und Ceremonien die Kırhörung uUuNsSeTeEI (ebete suchen sollen. Mit
eliner eindringlichen Krmahnung, den Teufel tfahren zu lassen und

C Jesum Christum anzuzıehen, schliesst die Schrift,
DIie zweıte Schrift hat nach der Veberschrift: „

Lölynabhe der Dapiiten Argument uUup daft ahemwyahede ater  4 mıt
der W ıderlegung der katholischen Behauptungen ber die Kraft
des W eihwassers ZU thun, W1e dieselben ıIn dem iıhm ANTEC-kanonischen Rechte sıch tinden. Der V erfasser hebht
hauptsächlich Zweı derartige Behauptungen hervor. Die Eerste
lautet, dass das gyeweihte W asser den Teufel vertreibe und
seinen Betrügereien beschütze. Diese Behauptung indet. sich 1m
Deeret. rat, Pars T Dist, 1411 de ONnsecr (cap 20) und wird
begründet durch ihre „beichweringe HDofen , SOW1e durch den Vater
der Lügen selbst, welcher, ennn 1E ihn AUS einem besessenen
Menschen vertreiben wollen, SaQC, das W eihwasser bereite ihm
Schmerzen un! vertreibe ihn.\
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Indem der Verfasser den Wahn, als ıu  4A71 den Teufel
durch W eihwasser vertreiben könne, mıt W orten der heiligen
Schrift zurückweis ze1gt (1° se1inen (regnern andere, bessere
W affen, den Teufel vertreiben ZU können, VOT' allem da:
Wort Gottes, s Schwert es (zxeistes. „MWente *) wannehr VV
GBadeswort Y harten A unO holden mvy£ Öen ahbeloven Oaran,
BO Ffan ÖE Dılmel n V  eNn, Iundern he mof vleahen (fliehen)
un® yıcf pacfen ; Ö alto Fanıt eggen ‚Hat heirt HVE o5t
geredet, Öar tah v up, 19 weritu jeen, IDO balde he ıE mwerf henne
mafen.

Die 7il Behauptung der Papisten, auf welche der Ver-
asser aqaustführlich eingeht, ist. diese: » Das Wort Gottes wird
ber Salz, W asser EtC. gesprochen, durch solches W ort und (+ebet
werden alle Creaturen geheiligt, WI1Ee St, Paulus, Tn ]
Sagt. « O

Ihre Meinung W  AL ohne die W eihung sind alle Creaturen,
W asser etl., unre1n, böse, aber durch die W eihung werden S1C
geheiligt und erhalten eINEe vorher ihnen nıcht innewohnende,
sündenvergebende A raft.

Der V erfasser Sagt dagegen: I)ie Yreaturen (rxottes, welche
Al sich gu sind, werden nıcht heiliger 411 sich 1ın dem Sinne;
dass eiIn Mensch S1E durch W eıheformeln heiliger machen könne,
sondern S1C werden NUTLr tür den Gebrauch (Der Hrückhinghe halven)
geheiligt, der gyläubige Mensch die (Üaben (zottes im (iHauben >
annımmt und gen1esst. Den keinen, den Gläubigen, welche
durch en (+Hauben rein gyeworden, ist alles re1in, den Ungläubigen
ist. qlles unreın. Jle Dinge werden geheiligt durch das W ort.
Grottes, durch en Glauben ınd durch das (G(ebet, WCLLN) WIr S1CE
1m (iHauben ott erbitten, und 1111 WILr G1E empfangen haben,
(zott dafür danken und ZU UNSEeT’ESs Lieibes Nahrung und NO5R-
durft gebrauchen. Die Dinge ß sıch werden nicht heiliger da-
durch, dass das Wort (zottes darüber gesprochép wird. Sonst
waren Stühle und Bänke ın der Kirche, Ja auch uUuNnsere Kleider
heiliger und gyeweihter, weıl das W ort (xottes das JaAaNZE J d‚h]
darüber gesprochen und gepredigt wird. Zaim Schluss polemisiert

YDente denn.
Wannehr VE

”) 'Tim. E und
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der V erfasser dann noch, über das In der Veberschrift ‚DC-
gebene Thema hinausgehend, YCDCH den Missbrauch, welcher mıt
en gyeweihten Palmen, miıt en Prozessionen en Kirchhoft
verbunden ist.

Im UVUebrigen unterscheidet. sich diese Schriftt en beiden
anderen durch die häufig gyebrauchten Beispiele aUs dem täglichen
eDEN. Auch dadurch wird wahrscheinlich, 4ass diese Schritt
eınen anderen V erfasser hat, als die beiden anderen.

Die dritte und letzte Schrift handelt, den Seelmessen,
Vigilıen und anderen päpstlichen Messen. Sie ist die kürzeste der
TEI Schriften. Der Verfasser bekämpft en Missbrauch, welcher mıt
en Seelenmessen, Vigilıen und anderen Messen verbunden ıst,
indem er darlegt, W1€e dieselben einerseıts mıt un  Al christlichen
(G(lauben, andererseits mıt den Kinsetzungsworten des Herrn eiım
heiligen A bendmahl 1ın Widerspruch stehen. Darauf wendet
sıch 4A11 die Obrigkeit, an die Landesregenten, hält ihnen, W1e€ WIr
‚» auch iın anderen von Bo1e herrührenden +eden oder Schriften
sehen E} mıt heiligem Ernste ihre Pflicht und fordert S1E
1ınter Inwels auf Kızechlas, (G1deon, ‚Jos]ias b alter Zie1t. und
anf Herzog Christian °) A4AUS 21eEU Zeıt, welcher en blutigen esus
Z Husum, einen abgöttischen (reldblock, WECQRgSENOMUNECN, auf, die
erwähnten Missbräuche abzuschaffen.

Kragen WIr ZUNM Schluss, welchen Krfolg diese Schriftften
hatten, ist s nıcht leicht, darauf EINE Antwort ZU xeben, da UNns

bestimmte Nachrichten darüber nıcht vorhegen. FEinen augenblick-
iıchen Krfole atten S1E jedenTalls nicht, das geht unter anderem auch
daraus hervor, dass och 1m ‚JJahre 152  CC In der (+emeinde W öhrden
1m Be1isein des Landesseeceretairs (+uünther W erner über die Stiftung
einer 1E UEN Frühmesse verhandelt wurde ?). ber ohne Kırrfolg
werden die ZUr KEntscheidung drängenden W orte der beiden gylaubens-
mutigen Männer NEWISS nıcht gyeblieben SEeIN, S1E werden ohne
Zweiftel mıt. dazu beigetragen haben, dass bereits vier ‚Jahre spater

ROC: 5E 140 und 143
Eis der spätere König Christian TT Die W egnahme des (zeld-

hblocks wırd, WI1e Pastor MICHELSEN XECWISS richtig vermuthet (Die schleswig-
holsteinische Kirchenordnung. ı Im Erscheinen begriffen. | Kınleitung, S 13);
1m Jahre 15927 geschehen Sse1IN.

BOLTEN DEE 281
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die katholischen Missbräuche abgeschafft, die Messe verboten und
die Reformation 1m YanzZen Lande eingeführt wurde. Freilich hat
sıch der ihnen bekämpfte, iIm letzten (Grunde AUS em Heiden-
tum stammende Glaube an die hohe Bedeutung des W assers,
Weuers, Salzes, YEWISSeET Bäume und Kräuter etc. noch lange ach
der Reformation D} ZUMTE Teil och bhis In uUuNnser Jahrhundert (als
Aberglaube) erhalten ?)

r) EOC I4 x  b 137 LAU., (zeschichte der Kinführung der Re-
formatıon, S< 4(4, 461 Was das benachbarte Däanemark betrifft, s(} konnte
NIELS HENNINGSEN noch 1575 (Admonitio de superst1t10s10nN1bus MaglCIs
vitandıs, cıtiert T1ELWEG, Den danske Kıirkes hıstor1e efter Reforma-
t1onen, Kopenhagen 1851, 1958 IS vgl 98 -} 5  n andere legen Aö
weihtem Wasser, gyewelhtem Licht, Chrisam etc solche (gegen Krankheit und
Teufel schützende) Krafft. beı In der Synode ZU Roskılde wurde noch 1565
verboten, die sogenannten Vıgılıen cler Wach-Nächte Z halten. (PONTOPPIDAN,
Annales eccles12e Danicae I4l S 404)

MÜLLENHOFF, Sagen und Märchen Schleswig - Holsteins, Kiel
1545, 514 u A Jahrbücher für dle Landeskunde VE s 36, ©  N  m 248
Bericht der antıquarıschen (zesellschaft AAIL, R  s u “ Am Urds-
brunnen, ı “



A)riacke, arun0 unO bewr uth der hilahen Chriefft, OatAA gemwYqgei \olt, wafer, Fruth, Iychte, palm, furr, unde andere
creaturen uno CeELeEIMONVEN IC (Darınne es en uno
der jeelen jalichert Ja on Oen \chympelen * unmwmetens aC
\ochtf) nycht quf noch qottlick, Junder mehr bÖöfe, ar
qÖödelCht un0 den hriuten jetlt )ynt, geprediget Dorch
ÖE ferfheren tho AWeldorpe un0 Brungkbüttel V Dyt

merichen.
Hyrinne Y OT Fortiyfen Oer Jumme DOrTAfe ÖE myB bruf

Der vieailien unO jeelemryYjen DOLX OE entfoldvgen. *)

Orrede.
Zlademe aghenochjame thor  T aDerNo ahbelchreven unde ru

uthgegaen In DOTLT ÖE gelerden Oct ungelerden ımo entfoldigen, Öcat V
deyen Creaturen no CeremMONVeNn agbeyn qadesdenif, noch quöt werf

Den IO ympelen den Kınfältigen.
$ Die Veberschrift lst. Professor DAHLMANN (Neoc FL, 571

nıcht Dahz SCHAU wıedergegeben : statt „gewyget“ schreıihbt „gewyhet“,
statt. „Iychte“ „luchte“. Die Worte „VYN der Jumme“ hat er ausgelassen. In
den Handschriften : (S 196 und 197) S  c  ınd Cie beiden Worte: „palm und
qur 4 (Palmen und Feuer) in eıN Wort „palmf{fuyr“ zusammengefasst. Jıt
KRucksicht uft das Verständnis un uft andere gleichzeitige Schriften (In
der Luneburger Kirchenordnung Jahre 152  { heisst CS im Art.
Dan gewygedem Solt, Dater, Dalm, Müre 110e Kruode zC:) habe ıch dAieselben
getrennt. Die mıt der Kerzenweihe nıcht ZU verwechselnde Feuerweihe g-chah Z1U Ostern. Die Bıtte des segnenden Priesters autete nach ICOLAUS
(+RYSE (Jahrbücher des Vereins für mecklenburgische (zeschichte XÄAX, 202)
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aghelegen \ men *) groeth gqadeslatterinahe, afgöderve un0 der onf.:
roldiagen DOrforıNGe, derhalven nich noth DOCEC, Öat w yOer Öar
meDde beichmeren NO OÖer alıcf tho wmerden. AUverit dermwvle
1eMe1 Oat Cruße noch nich [ychten wl 1ieNn merh uple 1NDeE
underlina unje lene predefkve *) unDOrnNEMeENth vorfereth, er mıf
ovelaunit unO Löghen UMNILMNIET vpormereth, merden O V geor]acfet unde
aghenodiget, )chrutlı uthaabhn tho lathen unjen grun© unDde beweg,
VEgeNS ÖE upgenanfen (  (  reaturen tho leren unde delülvigen uthraden,
Up Oat CeVN voer entfoldige, ÖE ungehöret ock )ynes unrechtens
mYyitrawet, möghe ılveit Jeen, leßen unNDde ver|tan ÖE wahrhevt, maft
tho holden un nuicht tho holden IV unde 19 der DermuNITt nabh, o<cf

entiyfen recht oOf aeDe )vehene gnade Amen.

D(Ul anbeghynne Oat Bade mwmolgeralle un0 my He geweit,
Oat ÖE myn)che joverne he DV Aa gedachte tho blywen, MBades
MWOoTr cholde Hören, Deme volgen Ö VM )ynen WEeEgeN wmandern, WD

(Söenéfis oct oOf unjen eriten oalderen geboth nich tho ehten Dan demte z  z

IBE baden bome, an0ers mUurden e Öe ÖO iterven, ehn OcF qe
Ia YDente BO al}je Da tmwyfelde an den Örl moarden Ba un
OT| Öer ıchlanahen, Darfi )e Dan ÖOem Olnel aeDaNgen uno vyI
jammerlicfen un0 2ldamı mY cehr, ımo dDarvpan IS ÖE Ooth gefamen
aDer alle Uodams EinOer, mo Oat arly St Danlus etügbhet mıOom. echt gely alıo dorch mynichen ÖE UE ahefamen in ÖE
werelth un ÖE doth dorch ÖE 1UNDe, ıno ÖE Ooth AaDer alle
mynichen dorchaheahan, demwvle )2 alle gelindighet Hadden.

ZTochthans yamımerde umnÖ erbarmede 1V oOf ÖE IUVIL-

„Bodt mwolle alle dat DY dem jülven hiılligen üre, newenit dem AT 10 Da

disjen wyOer angeiltichet 11170 gebödt IDerd, gejaden 1110€ gebraden Werd, hılligen,
11110 den olden Y der Mlentchen, 10 \ICE arby IDermeden, jeanen, ja OCF DE
fürigen Dıile 0Ps Dimels uthlöfchen.“ In teierlhicher Prozess1ion, mıt Fahnen,
Rauchft und W eıhwasser, Z& die Frıesterschaft, Busspsalmen und Ale
Iautanel sıngend, Feuerstätte und nahm 1e W eihe desselben VOT Nach-
dem dies geschehen, trat A Volk hinzu, und jeder nahm VONM dem gyewelih-
ten Feuer mıt nach Hau  S damıt Qae1N Herdftfeuer 1E anzumachen, da
dacdurch gewlssermassen seine Weihe emphing. OLDE, Hessische Volks-
sıtten und (+ebräuche Im Lichte der heidnischen Vorzeıit. Auflage 1858
Seite

M) YNien sondern.
Predekye Predigt,
Zlochtans dennoch.
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en, we[lter nba Öer avertredinge ÖS gejettes IıE \ı lveit thom
ÖOodeE verdÖömet a  € un® leth chm wWedDder ren  %e  :O el tröltly eDalı

gely worth (Odat V Droivf der qnaden ot|chop), dat ıulve
ÖE myn/|che V nahm unö 19 wedder levendıtF mart Oorch den Loven,
ÖE He V deme evangelyichen WwWOorde, welmfer MOr WaAs, ÖOcat
oOt tho Öer )hlangen 1proc 5E w vl pvent|chop eggen twijchen
ÖV ıno deme W VWEC unO twilchen Oynen )aDe uno eren 1aDe, unÖ
Öat ulve 1a0 mMero OV den TOop tho reOden De Fop averIt ÖE Oivels
VS Jn gewalth, Darmesde he regeref, Öat VS ÖE 1unde un0 ÖE doth,
dDarmesde he 2AUdam ımö alle 2UOdams inder under ıE gebrocht beitt,
mWDoO baven geröref, Dat B  t  e Adam, Öat Öat ae FDe ichoLde SBal 1i}
den Ounel IDnEeODer aDerwVYVITMEN ıno underorlücken, )yner gewalt NS-
lıfen berovpen. Dyth aeth Ehriltus, ÖE wahrharmrtiahe meljias,
den oOf deme patriarchen Abrahe OcE OÖarna thojede unÖ lavede BGenens
n Oljıen gqadeslöffte ) yıunen alle aly geworden, ÖE Öaran GeC:
lovet hebben, melter mDas junderIyf Hade volf, ÖE Vl deyer tho
aahe Bade LÖveden, delllvyahen, oÖtf ım ) yırer belöffenvyije noch
mV eVIT uthwendvah tefen Öer aberechtvychheit DOLX Bade wolde INeLr

fen, nÄämlich mvyth Öer beinyoynabhe ‘an dem Yneife Ööm.

YDeltferem volke (Up Ön of Hene V Bades weahe bleve mMÖ
nicht nha OeTCHN eahen gutölmnfen wanderden) bemt )underghe
bade unde ceremonten upgele:  / Oaryıme j )vcf ıcholden OÖODEN un0

mö1vE befennen NO 19 nba  { goötlicfer rechtveroichhevt itaen
WwWandern.

De u ) vnes mıillens WCTEN, Öen heift oOf barbé un0 itrenghe
gebaden, Öat )e nicht anders icholden Up olfte *) annehmen tho )ynen
ehren ÖE denite, umder Öat he 11l nömly altabetefent 10 ae
baden

YDente alıo prift ö0Of an DpÖMten bofe oyfi am I1IH ap Deutero:
nomiumÖr 1chÖILth nichtes arthoe OoNn, Oat v 110 gebede un® chölt Oct nicht

darvan Don, up dat GV bemaren ÖE gebade Öe Heren 111wWes ades,
ÖE vt 1W ahebede. Desiülven ghelyfen pricht he aldır  s  — S20 be eut
holdet L, dat 1V dobhn, DO Y ÖE Here 1D oOt ghebaden heift

OÖffte ocer eifte oder.
Sunder dat he 11 AUSS:e. ( ihnen.
In cler Handschriüft ( 196) ‚ht irrtumlich HA Cap., ll Rande

richtig Cap., In der anderen Handcschriit (S 191) steh beıden
stellen riıchtig citiert: IV. Cap
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inO wvyfet nicht tho rechtern, noch or lüchteren an0, 1under wanDdert
V allen weahen, ÖE 1 ÖE Here Y oOf ahbebaden heitt, p Öat
IV löven möghen ımÖ 1 mol aha OI Dartho aheblü C hritus

Milatth )ynen iüngeren un0 pro ZICy VS gegelwDeN alle gewalt V hem:
11 mel un© eerden, Darumme ahat henne un0 leret alle vDÖlfer INÖ OOpet

j vn den nahmen ÖS Naders, ıuno Öes SCüÖ1S NO ÖeS iılaghen
BHeuyte  En un© ere 12 holden allent, Wna vf 110 bevalen hebbe. _Stem

Bal Daulus: 19 DV Ock eODer engel hbemmel C WOrOEe DTEC:
vaben anders, mDen Öat V 10 ahepredighet hebben, Öef )V DEeLr

MÖFeth
Hyr ubt w vl 19 FlarIyct ımö ungetwvyvelt wySs}je volghen, Öat

DV dewvle DV MBades ıMO Shruten DoOot wvylen heten ımö yn
nychtes chölen VE der menhevt eODer vorjJamlynge Öer Chrüten leren,
uprvychten er Aannemen DOTL gqadesdenıt Olte auth warc$k, alßo

nÖdvcCh er unnNÖOvCh ın Oaft tho holden er nicht tho
holden )V 11n0 ÖE con)cientien der enhtrolöyabhen barmehöe tho
vanghen, den dat lutther unde unvorvalichede BHade WwWor
darmehde ÖE oq majeiteth aghebede tho ÖOOonde mo tho
athen

YDente IDO möahen DV anOers wethen, wath aDde ehaahe
er myßhaghet, dewvle Ba weahe OE un)eX 19 DEeTNE DAa

ander yn alte hbemmel ımn o erden. M1 ungen authöunfen nba
icholden LO V nıicht dohn, oOt O  &% wyu ıE DAn 1U11S nycht mevitern
lathen, welcker Öenmnmne ahe  UTD, HO V vchte  S IWDes DOLX au holden,
nba unjen beölünfen, Öat iülvyahe he OF DOT au{ möÖölNte holden ıunö
A  / Oat Were 19 050 mevyitern.

XIu vsjet 19 gewYiIle wahr Oat )oLct wejent, lere, hbendelynahe
1NnOe abebrucf$, LO V holden in den Ferfen S} alıe mit Öeme TE

$üchter hano inker Hand NEOC. IL: 273 und 59
es IDes irgend etwas.

7 Wıe In der letzten Zeıt des Katholizismus hier ın UNSETEN nordı1-
schen Gegenden hlıemıiıt stand, darüber haben WIT eIN ZieUgNIS S dem Munde
des Mecklenburger NICOLAUS ({IRYSE Speael Oes antichrijtiyhen Daweilt-
Domes u10 $utherilche Ehrijtendomes, 1593) Ueber dıe YWFeler des Johannes-
testes berichtet Denn Sohannısdach ıIn Sanodt Fumpt 117110 DOL

hanodten YS, 10 qeiöt MLATE dem \lılven under Ögen nut itinfenden Soddeten
(Lattich), Orift ıen Uperye mut 3 yvoth Beifuss, ım Nobiskrug hbeı Rends-
burg wurde noch die Mıtte Mheses Jahrhuüunderts 1e Johanniszeıt 1n
est gefelert, welches den auffälligen Namen „Bifood“ fuhrte, Urdsbrunnen
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w ygeden o  e w  ; vu  / palme, ıtem nıt den procemien, Öar MIECN

ghewvyge Dater imne verpei unÖ dat hochwerövabhe Jacrament ÖC
altars pelen Ocıht, nycht DAan MBade V> yngejette no vn gener goöf
[yFer ichruft evde Öes olden 102 1 teitament LL1MS A bhrilten be.
valen u10 gebaden, Öat vöf gadesden unO nutte tho unjer elen
jelichey jn icholde enn *) voöi AIn mehr gqadesläjterynge umnÖ
Eevyn aghedvchtet upnement n o ynjettynge Öes pawejtes, Darınne OMe

1 yne ynder 1{1a Prappef hebben, 1DO F ÖE papılten ülvelt betüghen,
de Conseera. Distine. 88 AQY U,

s Oat 1i njemnynNge eirte geboth der mynfdfen, Oar DV
ade ichölen nmede denen, HO 1th nycht allene wmedDder ÖE p abhe:
1anfe MBMade  s hebode, OF YVS Öaft evyn unnutte un® voraghevens
gqadesdenit, Oar oOt agbenen wolgeva an heift, ID  O unje rutus DENu lvert uthichellet : Horghevens denen e I, dewvle X leren
lere, ÖE n anders den DAan myn]chen ghebaden vn YDelferen K XN
i prufke A hritus uth dap getaghen heit, dar o9Of Öat DOIt
ralrede mit blynthevt no unwetenhevt, Darumumumne Oat je C1N denen
wolden 11a myn)chenlere no ghebode un® nycht DAan yner caben
quövchevt unde wWolOade

warıchuwet &hrijtus DOLX den )urdech der pharıjeer,
Öat V DOT myn)chenlere. Daulus Öes Ulven gelıfen mwarnet 115
DOTLX myn)chenlere in pälen jteden, ynjonderheit DOTLCIT  ne he C.itum

d ım.Straf je ıcharp, UD Öaft e gejun ıvn V geloven unO 18 achten ENXV-

E  ‚8 s< E 11110 ıme Göckelye mit ın Sohannis:Blode, fa1npfvelen anderen
Findijchen 11110 närrijchen Ylefanzeryvyen am gödi|cher D yie, ımn dDenmun INnen S0hannem als Moodt heift UaNngeropen, 110 € under anderem gejungen: LE de-
pPOsSCcIMUS ut erımına NOSTra AC facınora continua TFECE studeas absolvere.
NcE heifft IN Sohannes-3lomen gewyhet, 110 de $1u0Oe averredet, dat ÖP
jülven gewyheden Zlomen qudt DOT en Donner, dat derfülve ın dat
Hıus, Dar je IDETEN, nich Ian Fonde Seaen den MUvenodt warmede inen ıCcEby Sohannis Soot nNde o  ur (über diesen Ausdruck vgl DrR EYER,Jahrbücher des Vereins füur Mmecklenburgische Geschichte Z  9 174
Anm,), dat INEeN uth den aqede Soldes Aur iticFeoe INenNn nicht an iın
BHades, Jondern in S, Sohannis Z(amen, Löp 11110 Onfite Oorch dat U, pöFedemiit demjülven altje Urs unde Mlolochs-Dener, richtede vele U agaderye uth, Oreffdat Dehe ar Oorch, 1110 vY> Oujent frönden 1l gemwejen, hI Z(achtmit aroten Sünden, Schanden 11110 Schaden heift thogebracht. (Jahrb. des
Vereins mecklenb. Gesch X 205.)

]Denn wente denn.
<) Z{a p  € .nachgeplappert.
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up ÖE jödejchen rabulen uunO mynichen gebade, ÖE ÖE warbheit altT
mwmenDden.

ı ynth Ovt anders (wobaven ghemelde under mynjchen
gefunDe 10 erdvchtede Orome, Darummier VYS ahbeyn gadesden V

den noch au wert er eelen jalyvcheit geleahen, IDEe1IM averit ÖO
arı entfoldiaghen iuno wacken comncientien (De Oat mwert cehrer hände
anbeden; Öat YS, ÖE ehre  ( unO thovorlicht, ÖE 12 Sa qnade ıcholden
ahewen, legahen )X an ecaben werfe) ıchölen mV1 Hem ernite uunO
vpivyte dDarvan gerefen werden, mente ÖE ulmighen tho holden unde
agbebrufen mvyf bedroumwvynahe, 1d aghemelter wye UuNÖE menynahe YS
afgödt böje un O aghans chetlicf Oer jaligbheit, dat V MN Oaahe
ıö jeer agrÖöflit tho emwylen, Ddat OF ÖE inder UL Öer gargen *) wethen.

Ero0 Chom eriten heirt oOt V eriten bade ahebaden, Ö11 abeyne
D trömbe qOder hbebben DOTLT HLV, Öaf Y heijecht, demile v allene OÖyn

50 Yn, 19 ichaltıu Up allene Oyne ganße thover]ycht, betru:
wynahe un0 abeloven ıtellen NO eE uUup abeyn ander reaftur.

2731 vit 19 1807 un® unwedder|precklıck, delilven Creafuren, alıe
jolt, wafer, Frut ef gebrufen 1U Up holden, Öat e Öariımnmnme be
trumynabhe, Yllpe, it in Ö thover{vcht eften, dartho Lopen LUNNITMNE

Sob hülpe ın ö beicharmynahe, 19 vit er altagott, ÖE füsjen CLE hende ıÖ
J.X.Ä vorjaken Öen alerhögeiten, WDO _Sob iprift mente )e beroven MBHade

)yne cehrn in bebben alle ehren thoverlicht n Y uUp BHodf, omte
irumen MBade  s anaden umn0 allmechtychhevt IV VL aller NO Oat
he yner eahen Fralft unO audvchhevt )e helpen Fanı un ö tOVL
OoNder LUITNEMNITE OoMte Dorch Creafiuren, ÖOarumıme beröfern e ÖE
Franfen myI gewvyaheden Fr1106€ *) mo eIODEer water VS chr be
iprengynghe; 00 \prıft OF wvOer \e byn Öotft, OÖyn Here unNde
jonder HLV ıchaltıu agbene oOf mweten un0 aheyne vorlöjer V uten

_Stem 45 byn ÖE Here Oyn odt, OÖyn vorlöjer.

Harpen TtTASSE.
— Betrumynahe Vertrauen.

orjaren verleugnen.
In der Braunschweigschen Kirchenordnung heisst. CS iın dem

W eihen handelnden Abschnitt W enn 1C. bıtte, a  D Kräuter sollen dienen
(+esundheıit de: Leibes und ler Scelen, - ist S  O eben "J  S vıel, q s WL

iıch bete, dass Ssteine sollen Z Kissen cAienen., K nıcht A US dem
(4auben gebetet, WEeNn Cn ole1ıch noch yuLe Worte wären; denn keın
(zottes Wort hat UuNs befohlen, da: WIT Kraäauter dazu InOgenN gebrauchen.
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Niarke CeVN ichre WOor vormaledvet IV ÖE nyniche, ÖE yn NCr
myn)chen DOrtiruvet GiC:, Ovth yn WOrT, Öe U bevern,

1  ern 10 ichüchten icholden mafen, aver]t levder, LV vnth biynt
un abeyn vcht vm YS, Oat GBade WOrI Fennen wvI ıO an

nehmen, mente unje harte menDdet yıck DONM Bade umnÖ u Ödat alyn
jent uunO ichynent Öer uthwendvahen Oynabhen aı, üljer bedrechIyfen *)
werlth.

s ÖE abenne vormaledvet, ÖE V men/|chen DOoriruwer, IDO vele
mehr ÖE Iynen hopen %) up Creafur, nanmlıch \olt, wafer, Frut, palnı
jettet ımO \telleft. S ath unNs doch ÖC ıchr I, uth Öem iılahen Gevyite
abelereth, aründtiyfer anjehn, D  “ 19 Främtyaben Üüge veahen unje
erdichtede myßbrückynahe, IDAaT DV V ulfen pele gehandelt un0 be. Ero0
OÖrävpen hebben, ÖOarummnme lath 1115 e u10 rUVyM gelwen Öem
hyAyaben Hevite DV DOoriu unjer eelen jalychhevt Höret mwmat en E FE
he Ero0 ımo &€} AS} Zlyn LO unO iterFe VS alleyn ÖE Here
un® he VS mwmorden tho eVYNEIM Hevl De V MYI oOt un vt
Werde ME eTCeN oOt MYNEeS DAaADers unde vf MEr de C1MMEe boch
orvien uNn0e€ ehren. Dialı N AT byn Ör holt Herre, 1
itärFe, MIVIT vels, MUVIM thoflucht, VT vporlöjer, ILVIN G00t, NYM ro
O den vf iruve Dn Xeg. XE $ aAaDenDde DV vt Öden Hern aı

rODEeN Dijalm De err VS en beichermer MYIIES levendes,
DOTY chal vE Hirchten. X VE De )ere wertft

)ynem DOIt ra agheven, ÖE B  CEe mwmert )yn DO jegenen ımit rÖDe,
röDe Oat VS, Oat vöt mol ahaen WwWDar N YDat
hevl averit der rechtrerovabhen VS DAa dem Heren, ÖE V 6r 'tÄärfe
vm ÖCr tvöt Öder noth _5 Hu oOt ÖE Here unje hülpe, beichar
(BELLERMANN, Das Lehen des Johannes Bugenhagen nebhst. einem voll-
ständigen Abdruck JEINeET Braunschweigschen Kirchenordnung VO Jahre
1528 Berlin 1859, < 166.) et die Besprechungsformel 4AUS dem Kreise
Eckernförde, eine blutende Wunde DEr ıllen Jesus und Marıla,
siuchten ur Kraut, S1C fanden gut «raut. Alle Messen sınd QSCSUNGCNH.,
Alle Evangelien sind gelesen. Unser Herr Christus S  <&  € selbst dabei
W CsC Blut, stehe atill! N W eiıne andere Formel FCOCH die Rose.
MÜLLENHOF, Dagen, Märchen und Iicder Schleswig-Holsteins, 1545, S< 5l  >
Jahrbücher füur die Landeskunde B 230, und NVEE: S 103

BedrechIyfen betrüglichen.
Hopen Hoffnung.
[)as W ort „tüget“ tıindet sich ın der Handschrift 197
Exod. X  Zın S  S Z D

»I Sam. —.
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mynabhe, Fralft, itärfe, trolf ı0 heyl olfte jalychhevt, WDO fan denne
dat )olt, wafer, beröferynahe der Früoer unO andere creaturen ) yn
Darıum vit 19 Flar genoch, Oat (  (  reaturen V aghemelter brückynabhe
unNns chetLv£ unO vordamplvyk yn unO DAall ade uUp \e cen AUhe
werden wafer, )olt, Iruf, palnı unje ÖDer, 19 DV Öen vechten
hafftyahen, ewyahen, enyaben oOf DeErwerPeN un )yne allmächtyag
hevt n ycht ) Öfen, ÖE DV es warhevt hbebben DOormwmanDdelt ın Saben

XYöm. ı1nO bebben geehret ıın ahedene Oent, dat gei|chapen YS; NIEL wen *)
Darummedem ıchepper, ÖE ÖOr VS gebenedve V ewvyYhevt. Amen.

heirt ıl oOf OF mandern laten unjen harten ülten, he )prıff 23K verit II DOIt höret MVITE \temme nicht inO _$)rael
w v MYNET y 1o hebbe vf je gelaten V harten gutölinkfende,
Oat J2 manderen 114 DLenmn ra0e.

Chom andern verringeren unO DOCMYIMNETCN 11s dorch der
ılılpyaben upnementh n Ö brudynabe Öat voent un vorlöl ynahe
Ahrüt: un laten Oaf n ycht genochtjam )vn DOTLX un e Nn Oe n
eCius moth nycht e]us (Dat V jalychmafer) biyven, ÖE jn
DOIF erlöjet DAan ovren iundeN. YDente ÖE papılten )jeggen, IDO Ödat
ahewvygede mwWDaftfer ÖE dagelyfken Ln OE afıwajchet ?), HO doch ÖE HLYIT-
chen nucht untericheiden ntoch DE dagelyfken )unden DAan Öen DÖOlyFen,
ÖC Doch 00 allene harthfenner Vo 1no vmn Öe harten grun0
)ugt mo 1a Öen ülten Öen olden 2dam torichet

alchet nO DOrIere averIt Oat gewyahede wafer Öe IuNnNDe,
1891 e )egahen ®), 1O heitt 12 A hrutus noch nyCcht gnog)am afgemwal d}än

IDen als
In der Braunschweigschen Kirchenordnung (BELLERMANN,

helisst S >»S1e richten nıcht allein einen Missbrauch AL mıiıft, dem W asser,
sondern auch einen unchristlichen (GGreuel, dass das W asser WwWı1e S1C SCn
lehrt und auch gebraucht haben un  S sollte dienen Zr Abwaschung
ULLSCTITET täglıchen Sünden, ALe venılalıa (Erlasssünden) yenannt haben.«
ef. Apologıa (lonfessionis (MÜLLER, Die symbolischen Bücher, J2 136)
» Wıe auch e1IN Pabst ın SEINEC (Janones gesetzt hat 1n nöthig päbstlich Stück
VOIL W eihwasser, dass, (ös mıt gewelhtem Salz besprengt wırd, S()

heilıgts und reinıget das Volk VOI suüunden. S  nd dAie (ilosse sSagt rein1ıge
täglıchen Suüunden.«

ÄARNKIEL, welcher In se1INer >(imbrischen Heyden-KRehg1ion« (Ham-
burg bel mehreren katholischen (;ebräuchen und (Ceremonien (den
heidnischen Ursprung nachweiı ze1gt auch auf den heidnischen Ursprung
s  © ({laubens Il Cdie sündenvergebende Kraft des W eihwassers hın. 246
» Aus dem Heydenthumb ist geflossen as Päbstliche W eyhwasser, A1e VeLl-
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unO Jn ıUırbar o DOTAEeDENS geitortet *), Oat doch fegen goffiy
chrifft VS, eritIvt wWedder BHade  S thojegynge raham gedaen, dar
he O1 hojede un lavede, Oat vm )ynem 1ade cholde gejeahent un®
gebenedvet werden alle DOIF, Oat VS, Öat alle, ÖE daypan vporlöte
cholden werden, cholden dorch S hriltum vorlöjet werden, un uten

ahbeyn ander vorlöl ynahe, of St efer etüget: YDar V vmn AUct I1
HNeNeN andern hevl, ÖOr VS Nen ander 1Aam2€ den myn)chen geagheven,
Öar W V VIUTE chölen alv werden.

Z vmn )ulven bofe an unO 1IL Sap Dan desjen geDEN
alle propheten tüchnyst]e, OÖat dorch )ynen nahmen alle, OD  © aAMn em

Löven, VOorgewYnNahe Öer N Oe entfangen ıchölen. uUp en ander
tede prift St Deter he heitt unje ILMOE Ulveit geolert an ynem Detri
IyvDe UD dem olte, uUp Oat LD V Dan der Ln de LOß Jn un Öer qGe: 5

rechtychevf leven, dorch weltfer itryme IV vynt )undt geworden, noch
Up O11 e Drı he F mwefef OÖat IV nucht mY vorgenfiyfem
ülver Olfte qo vorlöjet )ynft, Junder mY dem Oiürebaren
S Drijtt. Chrijtus hef belevet O gewajlchen DON den )undenNn AYpoc.,
mY )ynem Dar DV 1il averit V Olüsjen ryitiyFen geloven
chölen blyven unNde Ahriuto ÖE CTE allene laten, dat O V dorch J vm
oqun gewalchen yn ıö allene dorch em uth qnaden
genochtjam vorlöjet wWOorden, IDeNNeTr VO V CN AaNNemen dorch den
geloven, BO möagbhen DV Ja neraben ANOers DANM der unNDe Loß
werden.

SÖFe O V Öenmne Ovt vmn gewvyaheden vafer, 1 vor]afke LD V
A hriitum nÖ laten ı DETgEeEDENS geiltorven yn, eODder )ynen
Ö0o0t nycht genochjam ) yn HO doch thor apervlödyahen bewviynabhe
_Soh a  T  a _ —— Da A hrito prı Su usS’e Yo daft lam ades,
zeihliche Sünde damit abzuwaschen. Das gyeweyhte VW asser, schreibt. Mar-
sılius, ist, Tar billig, und .aus TOSSCI Uhrsache der Kirchen verordnet
worden. Denn das W asser bey den Heyden, ıe Menschen ausszusühnen,
und ZU reinNıgen, WIE S1C davon hielten, gebräuchlich &. wIie Tertullhanus
CaP, ON der aufe und Lylius (xyrald. Hıstor. Deor. Syntag., 1L bezeuget,

ist NECWISS bılliger FCWESCH, dass dasselbe auch ıIn der christl. Kirche VE -
ordnet. würde und heiliger wäre, und orÖSSere K raft und Wirkung 1n diesem
Allem habe.« (T FPFANNENSCHMID, Das W eihwasser 1m heidnischen und
christlichen Cultus unter besonderer Berücksichtigung des gygermanıschen
Alterthums. Hannover 18569

- Meitortet gyeflossen.
Legen f}  N.,
Zierahen anders“ — auftf keinem anderen W ege

3%
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mwelter der werlde un de wechnympt. Unde ÖE ogheite YlCajeftedt
AT XE Mo0df u lveit 1DrI yn ülveit, ÖE vf yne unOe utdelahe ımn

MNiatth. mynentwvyNlen ef NO n ycht LLNILMME aghemwyahet mwafer emrte ander
1C MWMEgEN. Dat Ulvige OF MBMades Sone unweOderropIvyEk be
tüghet, s jegahende: Dyt VS ÖE FeIlt Öes NVYgen un ewyahenSut

XL telitaments vmr T  en 0082, WDE DOTLT 110 ın ö DOT velen ichall DE

gafen mwmerden V L! vorgemwYnahe der uUnNDe., E ]a n ycht,
Öat Man VT wmedDder mukfen Fan, Oat )V denne, men wolde ıc unDder:
itaen, oOf DAa Öem hemmel tho itormen unO DOTLX EeVNEN Ögener
ichelden, IDO )vE levder vele der wyjen AaNNnNemıen mv{ oren

autölünfkfen un )preFen, Öat Olınfet 1a „batet n ycht, BO ichadet
10 1 Darumyne \cholde Nen Öden bruf Man laten, DO

beth hbertho NG, FicFel Facfel leve hans HALT, ahy reden
wyILyfenNn uth der lem£lycfer boefFe DV wyHen prußfruth *) halen
laten, 10 möghe V ÖE hernge Hren 9); Dat Öat ichadet, weritu uth
voryahen OF navolgenden ichritten mol leren, indem O11 Öar OV eVyNEN
atgoOt DAaın ı1afe

ntiliyfen tho VE beichluth, alle mwmaft WD V bedarven aı Öem
LYDe In1OE der jelen, Öat icholde DV byoden un erwachten DON MaDde
unjen bemm£iyichen DAaDer, DO S hrijtus {(atth. VI leret VyIT unjen

4 Diese Redensart: hatet ny IC wird noch Jetzt dann uınd Wnnn

im olk gyehört und he nutzt CS nıch J2 schadet J2 doch auch nichts.
(eI Bremisches W örterbuch, {185))

Der Ahbschreiber hat erläuternd hinzugefügt : mir GeNOMMLEN DOTLX

einen pilumpen Mienihen, der anf hölzern Schuhen agehet et. Braunschweig-
sche Kirchenordnung (Ausgabe HÄNSELMANN, A  N f} 10 )myagen
‚e 1INen itille, INEC mw In nicht INECLX EiFel Fafel hören, Iunder Bades Flare ut
geöruckede O:

Der Ausdruck: „lemfFlycter boef“ kommt auch In der Braunschweig-
schen Kirchenordnung (Ausgabe 5 HÄNSELMANN, 1585, S 222)
„ZDorumme vorbeden e den leven den Felt OCs hberen , antmwmorden: De
preitere 1chbolen alleynn en Feir Orıntlen. Dat itevt gelcreven imme lemlicker
boFe (j In der hochdeutschen Ausgabe der Kırchenordnung BELLERMANN,

CS wiedergegeben iurch »lörlessbuch«. Lörlessbuch wuürde nach
GRIMM, W örterbuch, s 1194 eLwa heissen : Narrenbuch. W örtlich übersetzt
würde „lemfFlycFer boef“ heilssen : Lehmarbeiterbuch, Mauerleutebuch (ef
LÜBBEN, Mıtteldeutsches W örterbuch, herausgegeben ALTHER), BERG-

Sprachschatz der Sassen, sagt, da:  ,  S „Seemtliffer“ In Spottname
ant einen Arbeiter ım Stampfbau.

Drußfru Niesswurz.
° De hernge \hlüren das (GGehirn sCheuern.
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Nader-unjer, unOde datlıılpyahe V  en chall )yn dorch Shriitum
Shelum Ztemant Fump thom ader, dorch MV, un warlyfen Soh

eT. MEıF egge 12, 19 1V den Dader mwat 100en mwmerden in MYNEN nahmen,
BO wero he vo 110 aemwen. _MtD R 78 BO, Öaft alle 100en tho aDe
chölen dorch unjen eyntiabhen mt0deler Chriltum geichehen, TIIUS
ernitivy$f ahbebuth un® leret, 10 treden un0 vallen bır alt ÖE Erorciiten,
Oat VS beichwerers unö jeaheners de Wafters, mwmente \ e bvoden aldııs
vn ÖE jeaynabhe no collecten aDer Oaft mwmaftfer alle weldövahe oOf
Gvi WHS,; Oynen Fnechten, dorch ÖE beiprynahynge Olsjes hewvycheten
mwafers jundhevyt OÖeS IyDes unO Öes gemöfes, beicharmynge ÖS hevlis,
jeFerhevt ÖCS höptes, itarFhevyt Öe gelovens IU un in ewvychevt of:
deralyken mehr unchrvyitiyfes un uniyvoens *) qe  weße V vyM Ddemie
eahent brieve entholden, OÖat CVINEIN Orilten, ÖE odane voriteyth, ÖE
hare tho berahe itaen möagbhen DOr den agrofen agrumel, Da den yn
den foppen nycht anghemerfet.

Hıer uth Tanıtu 11 apenbar uunNDde I[ychtvy£ ermefen, WwWo \e
S hriltum uth deme 1100el ıtöten, mwafer ınö ander vorgendlvyvFe
creaturen OarDOr ın ÖE e jetten: s Öat IU nycht S hriütum DOT-

afet y dorch welferen IDV Nene DOorgymnvSsije Öer 1unNDe, unohevt
Öes vDes uno Öer )elen, itarfhevt Öes gelovens hebben. Schöln VO V
)yIFes )een, hören, voden un0 n itralten » ge  wvyge denen
ülveit don, DV N anag UUMNNIMMLE der Franfen wylen gedaen
hebben, 19 lange Oat je genogj]am underwviet worden, ÖE anders
hören wolden v ODarumme V enger geOölde uno gehügelet ®), RÖH

XA1EINeN uthgeradet den O11Del un® Q britum angefagen. YDente
Oat Ny: evyN biyntbhevt, dat Nien Oat qude reaftfure es
betowern unö beichweren chall bvy den levendvyahen un warhalr
yaben NO hyAygben MHade, _und dartho wynagen no noöOvahen,
Öat vi chall ıvmn evyn iunöthevyt IyDes NO jelen un® ÖE Oünel
vorjaahen, 19 unchriftiyfen Oat beichwerynahe DOCE * uth rucfet
_SOf wWuNDer, Oaft ÖE Erorcyuten Da den uvelen nY thorethen,
DO den )oens SEeDa ?) geichach, alte DV Darvan ejen E  Z

D Unliyodens Unleidlhich.
Der Franfen der Schwachen, 1mM (+anuben.
BHehügelet geheuchelt.
Darunter 18 woh! as katholische Kıtuale, welches die Formeln

7U den verschiedenen Finsegnungen und W eiıhen enthielt, ZzuU verstehen.
WarelnNn die Söhne (des Hohepriesters Skeva, Act 19,

—— .
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Uplöfynahe Oer papılten argqument 1D dat ahemryahede
mwaflter.

Chom eriten eaahen )ee, 1DO Oaft ahemwyahede water DOT-

bityne den OuDel no beicherme DOLX )yne bedregerven, alıe apenbar
de Consecrat. dist. 3 meldet 1e0er ewvjen )ee dat
beichweringe böfen, Darumme )ee Oat qu0e Creamiur MHao

böje un® UNLEVYN holden UNOeE be  werent, Oat jee doch uth
Ooppe ahedvchtet hebben. AUvertt de yUuvahe r echt Öar nycht

worf Chom andern bemeren )ee Öat mvyth DaDder
der Öahen den böjen genl, ÖE Oar echt (wenner )ee CN uth Oem
ejefhen myn)chen bannen wyHen), ÖC ahbewyahede mwater ÖE
WEEC, pinvabe un0 DOrOrYDE CM ; ÖOarum mwmero ÖE bejethen myn)che mvy{f
ahemwvyaheten water 18 allene begathen, INen )ee baden ehn OcF
vn CVNEMN ganßen UDen voll ghemwyahedes Wafers, IWDO evoder nycht
lange V vorleden bv 1115 ge‘chehen VS, unde DAan ungelerden
mönnvyfen gerodert, tho aghener fHevnen vortörynahe Oer entrolövahen,
un0de wefen Ooch unghewrYsie, eirte *) ÖE mynıche OF den UDE
ejefen WD  In )ondern Öne WDEeTEe )eer DAan nOöden geweit, Oaft je den rath

196, 33—539 Die jJährliche W asserweihe der katholischen
Kırche, die Fansegnung der mıiıt. W asser gefüllten JT’aufbecken, fand nach
ICOLAUS RYSE Speael OPSs antichriftijchen Davejtooms 11110 Sutheri{chen
Chriütendoms 11a Ördonuna der Hovetitlicke unjers Catechismi unter|cheiden
dorch Iltcolaum OÖryjen 159 417112 Gründonnerstage Statt, ward abher erst
Ostern durch dreimaliges Eıntauchen der geweihten Kerze vollendet, 0O0-
durch das W asser wunderthätig ward. et Jahrbücher des ereins für
mecklenburgische (zeschichte und Alterthumskunde X  r 198

Die hier AUS dem kanonıschen kecht cıtierte stelle (Deeret. (irat,
141 dist. H4, de cConsecrat Cap. X autet: Aquam saqale CONSPEISAaNL

popuhs benedicimus, ut E eunet] aspersı sanctithieentur eT. purıfıcentur.
(Juod ei. Oomnıbus sacerdotihus facıendum OSsSS: mandamus. Nam VE  MN CINIS
vitulae sanguine As PEISUS populum sanctiticabat atque mundahbat:: multo
Magıs q sale As PE A1yinNısqueE precıbus sacrata, populum sanctificat
atque mundat., KEit .  M sale AS5DEISO PEr Helisaeum prophetam sterilitas A ULE
sanata est, quanto Mag1s diyını precibus SaCcrTratu q | sterilıtatem erum
autert. humanarım el COINquUINALOS A { ] al u 111 u I1 d al et purgat
el CcCaetera bona multiphcat et insıdlıas dıaboli avertıt el ; phantas-
matum versatır homines defendit.

Ziycht lanıge tvot vorleden VOT nıcht langer Zeit,
Eitte s 39) hıer ob
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es Öes pawejlte  D  S ahbevolget hadoden, he leret © NI U
NUDEr Gee chölen O11 höcfen pIe] F} ethen geweh DE aaghe ang,
BO WOrDe ıCk ÖE UDE ütheren Averit Söhre dorherv mo 19 voer 11 Cdim

111MIan apenbar marden ünen OuDel Öen agheloven )ee unö chal öhnen
ÖE mwmarhery vorfünOvgen, melferem TYIUS Oele tugnysje nbha  C GV Soh
Öat he e11 mÖörder DAn anbeahynne V heweit uno VS nycht beitande NI
bleven vn der warher mente ÖE warhevt VS n vycht vmn ITNLMIE CIM

he ÖE Öabhen DD Averit ene geichüt recht DO Daulus jecht
Tesial Oat )e ÖE leve thor warhevt nycht hebben qe-

OatNamen p D Heift doch oOf OÖat ßO itrenahe vorbasden
ahbeynem geiute ( vele weynvaber den böjen e1ite) lLöven chal

dem WMOrOE Hades, Deut FU un &! 4414 jecht nycht ra
hbam ’u XVI Süee e  en Ylovyjen bY MBa0 morden chölen
W V un mötben Nene vyven, Öen lonen aeDen ın0 anders nicht,
Oaft Oar wedDder, V gelogen.

Zlene myracfel errte wmunderwmert achten ÖE n my BGades
mworden avereyniiimmen, mentfe oOf leth ıMn mol ver]öfen ıun Ö be.
Fören ®) dorch alıche myrafel DV OF b )ynem WmOorde wyllen
ItanOhafty blyven unO uth ganßen barten le1t hbebben GIvct
IMen echt dat ahbewvY hede mwafter un® Chöntens mwmater wero nicht
vule ımO tyncfet y ander wafer, Öat doch voel narrenmercF

L Höcken oleicht  EL Bocksfleisch /negen oder Schafen).
In der hıer tıerten Sstelle ecret]1 (iratiani secunda Pars (AUSE.

Na quaest helsst schluss Kacılaft ua cdilectio0, rater
Kustice, S 111 YOTIS et aptam agl pontiıficı ut CUMN trıgınta Qehus tecum
D  %. CONsSTIfHAS CUMY UE carnibus inchfferenter utı He ST probatione *O111-

pellas Nach dieser stelle O11 der Bischof Rusticus ELINEN Kranken der
qals Kpuleptischer besessen gyedacht wurde, JYage hbel siıch 1111 Hause be-
halten und S() lange Fleisch hne Unterschied geben Ntheren (
Uütherren) = ‚US;:  n  Sern

Beförung — Versuchung' eV, VON korön entare Im TrOSSCH Katechis-
L1LUS heisst 111 der Krklärung der 0 Bıitte ‚ DDie Versuchung aber oder
WwWı1e CS 1SCeTe sachsen Alters her nennen Bekörunge, Ist dreierlei de:  S  S
Fleisches, der W elt. und Cies JTeufels In den altdeutschen V aterunsern
heisst. efs 111 der Bıtte bechorunge Versuchung

In der Handschrift isSt erklärend hinzugefügt OAaSs amı Unthont
CC((_} gejammelte Zegenwaflfer Der Jag des Anton1ıus W AL cer 1 Januar

Noch Cie Mıitte dleses Jahrhunderts wurden ZU Rom Januar
den Thüren de:  S Klosters s Anton1o ıe Pferde und andere Thiere mıiıt

Weihn ASNSETr besprengt (HERZOG KRealencyelopädie Aul{fl., Art W eih-
W A
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achte, Ner Nen bevoe boren W ater-) un beichwaren

water VIE me offen er unNOe \Itoppet Oat tho, Oaft Oar
ahevyn lucht V Lame, HO chall Oaft evnNe 19 anahe ınm Ouren
alje Oat ander, ee ITI aN averit dat apenjtaen, vöf chall bevde
al y wol UNTEVNE unO ityncfende marden.

DF chall Nen den OuDel ÖOr N VE geloven, mwente he
echt 1 Danes (wo vöt pınvyabhe unde mDEee ooch), Oat he VITE
ungheloven beholde up creatiuren tho DOriIrumwen, unde 10 Dan

chepper up ÖE Creafuren then, dabaven geno  am beröret V>
YDat ichoIde he DOTLX 19 Dane wycfen unO Neghen, mwelct he ülweilt
dorch )yne ledematen *), al}e Oorch ÖE thover  en rufet.

Dat VS Ja wvirel IVg apenbar an aqghe, ÖE thoverichen
wvyahet )olt, wafer, Fruf, palın, wyrof uth Öen alchen Fargen, iıtem
cräßen . Ja junderIy Troumwen cräßen, 1 j)e NENNEN, un dergelyfken
göcfeNNpvI brufen, he a ÖC nvychts

HıiobL ente baven Jn ghewalt YS hyr erden agbeyn agbhemwa
Soh grofer, IDO 05 echt He werft DAa &. Drito oin werlIth pÖrite ghe:
N: nömet uno Dan Daulo: D dejer werlth, mochte he den

11 Sor. DOL oIFfe Ccreafuren eahen Heja ÖE OlDnel Mücht nychtes, denne den
geloven ım Selum S hrütum, DOT dem NamMen Seln möten PP De
hyiahe ichrift leret anders eaben den UDE tho rogßen ın0ppit. mWMOormede O V jeahens CN andelIn chölen unNOdeE mvyf mat mMapen W V
em ıchölen weddervechten NO DOrOryDen.

ente un)e itryot n wedDder He)Fe unO ° jundern
mf vÖrIten ND gewaloövyahen my den werlth regenfen der Onıjter-

Eph ıysje VM Ousjer werlIth, my dem geyite Öer boshevt under dem
hemele., Darumme nahoeme unje event nycht anNders XS denne CVYN
Tempent NO itrvOen©, _Sob N 19 möten ON anthen wedDder
Öden Oopgenanfen DYyani dat harn]£ Oem vyIaghen Daulo V aghe

Quellen- oder Brunnenwasser. Der Glaube, dass das autfwasser
StLELS frisch bleıbe, hat; sıch AIl einıgen stellen noch bıs heoute erhalten.

* Fedematen (Gliedmassen.
© Nth en aichen AUS der Osterwoche.

Cräßen oder Krejem Chrısam, Salböl Chrisam ist. feierlich g ‚—
weıhtes Ohlıyenöl, welches mı1t Balsam gyemischt ist. Bel der Taufe und
Firmelung findet Salbung miı1t Chrisam STLA Bei der etzten Velung da-
SCcHCNH, bel (+lockenweihen und anderen Benedietionen wird reines Oliyenöl
angewendet. Beıide ele wurden alljährlich Gründonnerstag VONNN Bıschotf
gewelht. Bremisches niederdeutsches W örterbuch 4: S S68
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melten CAap aghefleahen under ander Wworden, T  u )eggenDde: Alyne
leven bröder befrälftvget 1 vn den Hern unde v der acht
)yner iterfe, thet an Oat harn)£ a0es, dat IV eıtaen Fönnen jeghen
den Iyityahen anlop ÖS OlDels

Hyr na  u jeen, Oat dat mwater nycht vpele helpen fan, jundern
ÖE weloövahe ra ades, welfer IDV dorch dat WOor es DOTL-:

Fryaben: böüo HU, DCV Daulus wVOer, LUTULITMNE gegordelt 1uwe
enden der warher un angefagen mv{ dem reDEDe der ahe
rechtichevt un0 ge|choet AAan juwen DOÖötfen my rültynahe 0S KEvangelt
Dan Öen reDe, yn allen Oyngen averit den ÖS
gelovens, my welfkeren Fönen uthlölchen alle vüryabhe pylie Öes
böjewvYchts un® dOen helm ÖS evIis nemet an 10 unde Öat ichwert
Öes gevyites, weltfer VS Oat WwOorft Öades

O30 heirt arıutus den Olınel Dan )vct ahe  aghen mY dem
WOrde ades, gelv£ mvyf Ohwerde. (atth Dacfe OV,
DSatan, mwmentfe Oar itevf geichreven: Du anbeden MHodt, ynen
Heren unNde Me allene denen. Deralyfken o} ryitus )ynen ÜUngern
unö alle ghelomvahen gewalt ahegeven heift in lınem nahmen ÖE
üvehn tho vorOrvyven. °  e  e TYIUS ÖE pharıjeer nY thorügahe
un® beitoppede ÖNe Öen MuNO, IDO he Dorch den ynger ades, Oat VS,
Oorch den geyit es ÖE OuDel utfhoryve, 1 O VS 19 OÖat rvyF es tho
110 famen. MNierfke Ooch hvr up, hyr echt TYI1S nvycht, OÖat dorch
myn)chen ra wWero ÖE UDE uthgebannt, )undern OÖörch a  es Ia

ö9 marnet unNns F Deter DOT Öen OuDel un aviit
underrychtynahe, iDO D 11NS DOE den UDe wachten ichoIlen, Öat
he nıcht ıchade 1Dejet nüchtern no wafet, Dente iwe wedDder
vechter Oomte jegener ÖE UDE Y her Dar leret
St Nefrus (wO OF Daulus darbaven), WwWOormede W V den böjen
DYN£ ichölen Dan Ceren, Öat Y Öaft Fe wert, daft WV ar
un® DE (S 197 alte) .ın geloven |chölen yn YDente wannehr
DV es WOorf In harten AanNgryYypen un® holden V den ahbeloven
daran, HO fan de UDE nycht D VYNNEN, Iundern he mo vleghen no
\ıck pacfen, O11 alto Tannit jeagen YDat MYN oOf
gheredet, dar tah vf 10 weritu jeen, balde he E warf
henne maften. YDente Da un}je er moDer, e dem WOrOeE
es harde gelovet un darby ghebleven, 19 ÖE bölje
gevit er nv chaden mMOÖgen,; averit alte jee mw yDelde unde wmanfFede
an dem WOorDde, ÖO DOTIWANN C ÖE OlDel
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ö11 hyr VS 1il aghenochtam unNdermwYlet, WO MIeCN mY den OuDnel
rvoen chall, 1öf helpet V vele henne un0 her ahbelopen, emtte mY
wercken c  (  reaturen anfogrypen, ıo wicht mehr Öemne Oat O11
ahH dem WOrde Bade ange dorch Öen geloven. YDenner ÖE Ounel
ber unde wvI Ör vm vortwyvelynahe Öer unden halven bringen,
10 arvVp MIan dat mwort ®CXÖQ:-, mwelte ere veraghevynahe der
)unden, alße Öden wer he balo arlafen. Dem gelvdf 19 m andern
anfechtynabhen, Oar O11 V anajlt ıno noth byit, arUVP geloven ÖE
olaghe Bades alte deje unOde deralyAen Zöm. _oel 11 o
anrepf den nahmen Öes Heren, chal erreddet mwmarden. D XT
XOop an vmn der tvOof der noth, 19 wYyI vt OV redDden, un® O1l

pryvjen un0 _Serem. KK SV werden MV an

COPeN 110 IV werden bidden unde v mwmerde 110 verhören.
rijtus lavet tho vporquicken, ÖE bemöahef un eladen
) vnOf, 10 DerNne DV tho amen. SO vit IU 19 gewis]e, dat »10)

X 1 gewalt und macht e AaDer Öden Olnel oOÖf denne M
VS, mol Fan u ichaden Y Zöm. 4 TYIUS tröjltef 86R X V3

Soh weeleft IrymÖödig Jecht He) cr hebbe ÖE werelth avereghewonnen unNDde
AA ÖE porite Öer mwerelt om nychtes an

Z{u orch Öen gheloven V mwmerden V Finder Made
Sobh unÖ mV£ E hrijto Soh 1, 19 ımme LD V wol beichermet, Oar
VDV hivchte abeloven unO A hrutum nachvolahen O yne deners
)ynf, DOL demne he VYS), ÖOr mwmerden LD V o} blyven, alte he UNS
ıl lveit lavet unO thojecht Soh CFT

om andern )jegaen un argumenferen ÖE wedder]agers
un ÖE papılten, Oat worf Ba wWard aDer )olt, water DP age:
)pracfen, dorch mwe[lFfer wOort NO gebeth alle reaturen wmerden ahe
hyUvyahet ?), WD St Daulus dın echt Antmort: Dorch Oat
mwOorf Öes Heren VYS hemmel 1n er0e no alle wat Darımmne VS;
chapen, al}e ÖE ılge chrirt in velen teden etüget. DY<
br VI uno alle vn werf regeref DAn Made unO upgeholden dorch
dat wortf. Men. eltfer worf V ÖE SüÖöne MHades, orch Q11 V alle

1Dol welcher,
In der Braunschweigschen Kirchenordnung heisst S in em AB-

hnitt VOIIN » W eıhen« W enn S1E sıch nıcht mehr beschirmen können mi1t.
ihrer (+ewohnheit, sondern 101AM ihnen z0ottes Wort fordert, S: sprechen
S1e »Dagt doch Paulus, che Kreatur werde gyeheiliget durch das Wort (zottes
und das (zebet.« BELLERMANN, s 160
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Oynf ahbelchapen, Oat Vn hemmel un uUp erden VS vychtbar unÖ ol
un) ychtbar un alle vn beitevt vmn un dorch em, VM ynem

hemt he wedder fo treden geitelle unde ver]önet ÖE hemlijchen
unde ÖE erdijchen. De CLCAIMHNTr Mao averit, ÖE V )vE au{ KD
Wero nvcht hyiger vm )vE (vEF Nene 1a 1vcht, Oat menjiche jee
noch hylaer mafen, eahen un0 gebenedven Fan, ÖE oOf 19 vuı
un FevyNe NO au gelchapen heift mn )ynem WOorDe), averit der
rücdinghe halven waro X aghbehyAvget, nemIvy£, WDEMNNET ÖE gelövige Men.
mynich, ÖE ahehyUyget un ahereynyahet Y>S vmn dem WwWOrde es
Oorch den geloven, IDEIMNET he ÖE Creafuren MBMas rufet vn geloven,
10 Oat he gelövet, dat MoOf je geichapen un e1N heit tho
nothöromt )yne  >  — IyDes ıumnö ane 1MNOeE rufen MAg, 19 wert )2 abhe
yIvaet vn der brufynabhe 0Öes ghelövyahen mynjchen De unghe

dor.ovelche echte gade wmero ahbehyAvyget dorch den gelovyen echten
gqade, DOLINY IM tho der brufynabhe der en pu nıicht V IvE, 19 NI

warden Nu alle S  (  reafuren MBades ahbehyUvget dorch Öat WwWOorf es
dat Öe ahelovvahe heift, 1er he dat vmn gloven brufet. ente 2Aict

Solallen FeVYNEN, Oaft VS allen ghelovyagen (na dem O V orch den geloven XRöm.reynige werden) VS alle vn LEeVNE, 19 VS alle Creatur guth dem J
gelovyagen, mente vo V CIM wmedDder Oorch Chrijtum Uundergeworpen,
gely unjen eriten olderen Men. 4 den unlövyaben averit VS
alle reatıur UNTEVN, demwvle he )e nvycht brufet alte yne quder

YDente vm dem valle X  100e vylen alle Ccreafuren mV ade Dan
den mynichen welker ÖE ghelövyahen VM Ahrito HCDC hebben

Titno brufen J2 al ELE gotLv<f, Oar ÖE unghelovvahen, Na Oem 1K
Ahrüutum V bebben dorch %Qfl geloven, nycht alıe OTE unde gof
[yfen brufen, mente UNTerN V> em alle Ovyntk

sÄo mwerf alle yn ghehyAvaget dorch Oat WOor a0es,
gelove unO Oorch Oat geDer, DEMNNET LOV JoIF in geloven alle DAn
ade bydoden unde vorwachten unNDe, HO DV jee hebben, Ma Öa
DOT Oanfken unde nothöorumNiyfen rufen SOf VY> MNMMEers ghewrys
ungefwvYDelt WArT, dat dat OOoDe, Itumme uunO unvoritenOvyabhe Creatur
alte water pPp.) Oat wOorf MMades nVY hören, noch Dafen un0
wedder ara Iruchden; ıchall vöf trüchte DAan vr bryngen, dat
MHades WOrT, 1 moth vöt Ja en p CeYNECS myn)chen harten, dat

Echte qade Ehegatte.
„ yt ade an den mynichen, “ steht ın beiden Handschriften, giebtaber keinen Sinn; Cs heissen: „myt den myn])chen amn MBade ‘
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vöt bearvpen unNOde ar dorch ÖE aqnade es mol grögen fan, WDO

QAhrijtus antefent VM Der parabolen Yllatth. Dan den )aefjevger D
vder geboth he OF MNilarc XVI Dat wort es tho PICE

Ovyden allen creafuren, ÖC Oar aheloven un0 jıcF Öpen laten fonnen,
wol ÖE papilten-bilchoppe de fLocfen, Oat unvoritenOvahe Creafur,

Öpen NO NMeiInen Oar vele vaDddern tho Oat doch nY ge|chüof,
LUMNEMNLE ÖE locfen abelovy O aly tho mafen, 1E aleyn ULE

den hylaben pennynf£, Oat TUDer nothölper VYS, Dar noten OF
vele tho, chal )e georapen werden.

Dı ıcholde o mol Oyn levent ang an der Ive \taen un®
alle MGHadeswort Oaraver ejen, ehe )e mwmOorft Datede ın O ardorch
ralt wedder DAan 1vf aeDe &i Ofe un® bänfe vmn ÖCr
farfen, 19 ock yne eahen Tlieder hyllyager ınmö ahewvqgeder, mente Öat
ganße abr aD Oat WDOTr Ba agheprediget unO wert.

Darunmmme lath VO V riten Oat worft Bas in un]e harte
leren un0 daran paltycFivct mYyf OÖen geloven hangen, unde UNs Oarop
vorlaten, 19 )ynnen alle Creaturen Mades Vg un guth unde
profvyilvct tho Öer CIDVAECN jalyvchevt. 36 OF unje allerquadeilten ?) DVYanOE

Röm. JO denmne profvilivdt mmit dem CrÜCe, Öar )2 mede vorvolgen;
‚VARER ÖE oOf leet hebben, Iünnen alle Oynck behülpely<t tho Öcn beiten.

Hıruth erg 1il voer au S hriüten erfennen, mat nütlycheit
den jelen ynbrynabhe ÖE oDe TE Öen Farfhom in aller elen
aghe, Oar mMen Öen arfhoff unde HÖE en Enacfen mY{ gewvyaheden
wafter beiprenahet ı111Ö mYyI w vyrof röfert, Öar oF Öe entvoldvahen
nycht 1807 ImMNeE DOrDOret wmerden. melFe gadeskätterynahe
un larvenjpyIl! Ohelyf helpet Öen elen OT, IDECITNET INE1 mVyf den
)prenfel > Oat gralf un0 Oat [vf beiprenget, Öat denmmne
jafe, ll begoeteft ÖCS O00 an  tıchte IÖ IO mwmedder erquicfet

%3 Hrögen wachsen, zunehmen.
7) In der » Vermahnung A die Geistlıchen, versammlet auf dem

Reichstag Z Augsburg«, rechnet. Luther Z den Stücken; ın der gxlEeISSEN-
den Kıirchen In VUebung und Brauch sind gyeWwest, sub A auch ‘ (G‚locken-
taufen mıiıt 200 (z;evattern AIl kınem Strick« (Erlanger Ausgabe 24, 3(4)
und ın den Schmalkaldischen Artikeln (MÜLLER, symbolische Bücher, S 529)
heıisst Zuletzt ist noch der Gäukelsack des Pabsts dahinten VOI näarrı-
schen und kındischen Artıkeln, qls Priesterweihe, V71 Glockentäufen,
Altarsteintäufen un (+evattern dazu bıtten, dıe dazu gyaben etc.

2} nje allerquadeften vyande UNSEeT"! allerschlimmsten Feinde.
gopel LEeyVYd Laufereı (Laufreigen ?).

%) Sprengwedel.
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worde *) v levder mWwWDOo hebben LWD V ahenarret. 'manf den araDeN
unvoritenOvgen, ÖE nycht [ychtlv<f Fonnen vden, Öat odane 11-

wert wert nedderahelecht, WwWoOo v raden, daft iNen nabh gewontivcfer
rnvfc Öat erdrvfke Öremal ınm ÖE ulen up dat jarf un iprefe
fo 110e ?) Danı der erden hetrtitu M gelichapen, mvy{i fleiche
u e  e  e  / M V vorlöler erwece wedDder thom
jüngbheiten aqg  e dDarna nogte he thom ummeltanden DOIt eggen
Niyne irüunde V S hriuto, O e jele düsjes [ychames, weltfer
Hyr vegenwerOvgqg OX erden beiteedvyahet werf, wvIle w V
aDde bevelen V I yne hano, Oat he )e beware 111 O am

jüngbheiten ag deljen [ycham wn ecdODder vorenvabet
weciet thom ewvahen levenode. AUmen. Pater nOster. AUHo
WUrCOe den Franfen ahenoch aghedaen, oF mUürden )ee gerevßef thor
andacht, tho betrachten den artıicul unjes aghbelovens: E aghelove
itanoynahe ÖE  S  & pleiches

Vr wyIl OF DvOormanet )yn DAn den agrofen mylbruf ÖeSs be
ichwaren unö betovnerden palms, Oar betiruvent VE gejette MmMAaro

veahens blyren unö Oumner *). YDat averit ÖE palın unÖ oltetwyahe
DOT eVYNE myiteryum V \ VE hebben, Ivs Oarvan Dojtillas Ziea Ln

Fanjtu br 1iu Iychtlvun eriten jonoaahe ÖC AHodventus DD
leren, Oat OÖat Oopenwafer ÖE JunNde nycht afıymbt, anders Were dat

»W o ist; 1ın (Gotteswort,« iragt cdıe Braunschweigsche Kırchen-
ordnung, »Clas da sagTte, dass Aas W eihwasser wegnähme oder abwasche Aie
täglıchen Sünden, erquicke die Sseelen auf em Kırchhof.« Auch jetzt noch
werden die Leichen VOT der Beerdigung und der Sarg bei derselben mi1t
W eihwasser besprengt, und 11  AI sieht auf katholischen Kıirchhöfen auf den
(iräbern (jefässe angebracht, weiche miıt W eihwasser gefüllt nd.

Hınter „r fpre?e” stehen ZWwel unsiıchere W orte, ın der Handschrift
196 ‚„to 100e ‘ oder O tü0e‘‘ ın 197 deutlich „t0 tü0de“. Nimmt, a Ales
letztere to tide Zelt, gyleichzeitig.«, S wuürde der Satz gemäass
noch jetzt bestehendem Sprachgebrauch heissen : Bel dem dreimaligen Trd-
aufwerten sO1] der Pastor je eınen den angeführten drei Sätzen sprechen.

ERASMUS ON OTTERDAM Sagt »DDIie alten N eiber glauben ur
xEWISS, (+;ewelinhte Zweige chern Vor Donnerschmiss«. Die Palmweihe an
schah Palmsonntage. VUeber dıe Palmweihe siehe Jahrbücher \ 2
und Bericht der antıquarischen (zesellscha{it AT  ® S An der letzteren
Stelle helsst Es » Am Palmsonntag werden Zweige der Sahl- oder Palmweide
der des Buchsbaums unter dem a  men Palmzweige gewelht, die jede
yläubige FYFamıiılıe miıt in die ırche bringt. Sie werden durch W eihwasser
und den Segen des Priesters gewelht. Dıie Anwendung derselben, obgleich
durch F}  eıt. und Namen AIl den Fınzug Christi geknüpft, hat niıchts mi1ıt
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FoitIyE wafer, unNDde OÖle ı alle daghe Oar ma VITITE

wajchen. Yat OSpewater heift abeyne Fralt MNMNEeTrE V )vE als ander
wafer, mwente mögte BO wol 11n Öes vn er Ive mwater
OÖpen, alte A der OÖpe; Öa Ohilippus Eunuchum DÖMte 2CE VLE,
Öa he abeyn ahbemwvahet wafer, noch Fröjom, noch joIt *)
Darıumme VYS ÖE Framt der OÖpe nvcht V wafer, IHNEeN VT gheloven;
OöÖpen doch ÖE bademömen Y Öer noth Yn Oat wafer, dat )ee DOT-

handen hbebben VB DAan OÖer OODE den jermon Mfartini ınno ÖC
Oldelche theologie.

V  er machi|tu OcF uth velgeda  en )chrifften WD > be
iluten, Oat vn Öer process1ion emrte ummeleddige Öen
Farfhoff gqadesdenft V, under 1E gadeslätterynahe., YDente
thom eriten, e )ynen nycht Da aDe gebaden un yngejettet,
Uunder DAn den mynichen ; thom  { andern yn )e ıcheOLvE LTE

Orever leyabe mysbrücdynabhe willen, erltmals Darumme, dat Oat
christlichen (Gebräuchen gemeın und stammt ohne Zweifel AUS dem Heıden-
tum. Entsteht eine Feuersbrunst oder 1n (rewitter, wırd soTfort auf dem
Herde eın Feuer angezündet und ein1ıge der gewelhten Z/Ziweige den lam-

übergeben.« Professor PETERSEN bringt den 186  Z 4A11 ein1gen
Häusern Schleswig - Holsteins noch befindlichen SOS. Donnerbesen In Be-
zıehung mıt dem Palmbesen und miıt dem (+lauben Al Cdie schützende Kraft
der gyeweihten Palmen ; ef. (JHR. PETERSEN, Der Donnerbesen, Jahrbücher
für die Landeskunde V, S 22D—264, und die darauf bezüglichen A3-
bıldungen. In ÖOberbayern sıcht Nan noch In der W ohnstube 1ın Orucihx
und al diesem den »Palmzweig« (eim Büschel W eidenruten). VUeber d1l1e
Weıde sıehe OLBE, Hessische Volkssitten und Gebräuche, - 0O Dıie
» Palmweihe« ın 11irol,; be1 ZUINGERLE, Sitten, räuche und Meinungen
des Tiroler Volkes Auflage, Innsbruck SE (T PFra NNEN

SCHMID, rermanısche Erntefeste ım heidnischen und chrıistlichen Cultus
miıt besonderer Beziehung uTt Niedersachsen, Hannover 1578, S 60

Die Kinder wurden be1i der YTaufe mıiıt Ssalböl (Krösom) gesalbt,
und geweihtes Salz wurde iıhnen ıIn den Mund gyegeben. In Süditalien,
sagt I’REDE, Das Heıdentum ın der römiıischen Kırche, (zotha 1890, H  9

254, wird dem Salz 1n wen1g feinen Zuckers beigemischt, damıt CS den
kleinen Jäuflingen besser schmeckt. Luther sa In dem Taufbüchlein VON
N  D  1 (1im Tautbüchlein Jahre 1523 hatte er diese Stücke noch bei-
behalten): »S() gedenke IC NU, dass ın dem Täufen diese ausserliche Stück
das Geringste sınd, qls da ıınter Augen blasen, Kreuze anstreichen, Salz
ın den Mund geben, Speichel und Koth In qA1e Ohren und Nasen thun, miıt
Jel auf der BPrust und Schultern salben, und mit Chresam die Scheitel be-
streichen eLC., das VON Menschen, dle Taufe ZU zıeren, hinzugethan 1st.«

Bademömen Hebammen. - 197 „WychtIyE
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ahbewvabhete mwatfter Darınmne werpef undeE ÖE )ympelen harten Darmede
werden vorlevoeth, mwentfe )e MENEN, Öat jee hölpe yYDes 10 eelen
Darınne entfangen, thom andern, Öat 111en Öa eyNeNn )ulveren er aruholten ÖDe Orvycht, den ehre abheichüt, evV vn den Oragen uno OcF
Oat DO vr Dajege  S nvVger, Ja in ÖC Fnee vallet, ÖE hövede L,blöthen, welFer An wedder MHades gebode Ero0 X_L Deut. V Cho XIEV.
dem E  en, my)brucfef Nien Öarın Oat hbochwerövahe )aframent 0Öes
altar den [ycham ıN] es erlöjers 3bhehiu Shruti, nömptLy£f anders als
rutus Oat yngejette hemt. YDente he pra „nemetf ben unA E UT ethet,“ aver]t he )eOE 18 jettef Öat vml quldenen monitrancien un
Oragbhet Öat LULITLITLE itede, OÖrper unNDde farcfhaven ; ahelycf hee
nycht helpen FonDde unO vorher qUeMe, dan alte he gheoragen WwWurde.e T

YDenner Oarynne anders ahbeyn qua®ot *) D  / 19 VS vöt nocCh
ghenoch, Öat daryıne Bade both vorgheten, vOor]umet n
abetreden WwWerO, mente Oar eIo  e MMen 19 vele an my{ Foltlyfen
qulden, voden 11n Au mwelen forröcfen unÖeE ander enoden,
alıe mvyf monstrancıen, vormaleden Crucen, wolblomenden DANEN,
bomen unö Iychten D, Oat gheyn teyn gelölpylövynahe Y Oat
)ulvyahe den nothöroftyahen Aarınme enttaahen werft, Öden TICH vöt
aeDel cholde, ja dat Teghelvct V ITMeN 1VYMDf Oartho den
armen mV pynyabhen, banne unNDde Owange, 19078 bether levder vmn
vpelen lande ghewontly V> geweit

CO Dorch ülcfe opnementh wero MBMades both DOrNIChtet, unde
demwvle Öat DOIF vm ılldfen erdachten myn)chen mwmerftfe ıVE befümmert
unde geholden hebben, 19 achten )e es baden nycht un denken
denmne Oar abhar weynvch up, mwente e INENEN, Oat JE s denitE n demne mol uthahervychte hebben, aver]t ÖE ahelove gbhevt under tho
ade un ÖE leve thom nechtten er gheimweckt, unde ÖE arımen
treten ÖE maden y ıtroh, ÖE DUADEN horen ©) hbebben Öe avervlodvaben
)Ulvers ımo goldes uUp Dden iteert ghehanget. ME )myahe Öe hoverdve

OMuaot Böses.,
Befkoften Aufwand 1uachenlA E AT Flüwelen CUAD. Sammt-Cappen. et. dänisch Floiel Sammet,Cappa (Lat barb.) Mönchsroeck. Bremisches W örterbuch, S (3  ©

® et. das Verzeichnis über dAie 1499 vorhandenen Kleinodien der
Meldorfer Kırche bel BOLTEN, Dithmarsische Geschichte L A

BHelofpyldynahe Verschwendung.
?) apen horen faffenhuren.
‘ D  erdve Hoffahrt.
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der papen unö mönnecken, ÖC vmn Öen prOCESSICH elchütt un0 ander

unde uth Öer DOMPELVE herr efende D
leven Shriüten laet ulNs Ooch mal dat EVTLC 801038

nBa tho harten ıLn mYyi dankffaahynahe annemen

afe ÖE gottlojen ÖE poritofet un0 vorbiynt ynf MBades WOrf

vyM ere harten nycht voden nylen YDente blynt yn )ee NO OÖer

biynden evders Oat vöt warlvcf —”X IV apenbar mnente 19 e )vE
mY{ eTEenM hylgedom NC beitryfen NÖ my OTem ahbewyaheden
mwater eabeten un® wormpten *) OE beichmwaren Frude beröftfen mVyf
palmen Oat uvı DOE den Oonmner itocFen ®), allyfe wol Da Öen OÖuvDel

ejefen blyven vmn CELCl hüchelve amtgÖöderve ELCeS harten UuNnNOeE
VIl CUCH er beiten au Ölnkendenaderen gqadesläjterynahe

mwerfen _Sa allyvcfe mol DAan den böjen geiute gevanghen yven vm
apenbar )unden ÖE OF ÖE mwmerelt \uth, befennet ıuno rychten Fan alte
horeve Örunckenhevyf wockery yrycheit *), hadi unNDde derahlyfen

* ormpten — wormeten — W ermuth (
VUeber die Krautweihe, welche CD August gyeschah, haben 1r

ınteressante Schilderung VON dem Stralsunder Bürgermelster FRANZ
WESSEL, Schilderung de:  IN katholischen (+otteschenstes kurz VOL der Kirchen-
verbesserung »Zu Marıen Krautweihe kam ICMH öhnlich 61L Mädchen oder

Frau 4115 allen Wohnungen, die 1ın Bund Kräuter 1111 Arm hatte,
Y1OSS fast WIC (+arbe arın gebunden Fenchel Valeriana etC.,
dA1es ql les und 111 edes ZU besonderer Zaubereı und S raäuchern Vıeh und
Menschen Darum E1 Windelband damırt nach dem ho1 ZU Aa characte-
risıerte der Zauberer (Priester) und beschwor dıes raut Oft Ee11N€E Stunde
lang, un m1% dem W eihwedel 111 der Hand schlug e1 W asser A1e Füuülle 111

das Kraut IDannn Y1INSCH -  1€ den Kirchhof und das
Kraut M1T herum W asser ward dazwischen gyeschlagen, dass die
Mädchen 111 ZWC Oodeı dreı lagen den Mantel kaum wıeder 111 Ordnune
bringen konnten Bericht del antiquarischen (Gesellschafit E NT 15

Stocken aufstochern vgl (+RIMM Deutsche Mythologıe, 510

(4 Aufl.), 152 » Palmzweıge auf Kohlen gelegt lichter angezündet
uer uf den heerd gemacht, 1sST yut fur YEWITLLET « (Braunschw Ausgabe

1760 “)v ehbenso 111 Bd (Nachtr.) 438 Nr 126
» D’em Volke erschien Sagı ÜUHLHORN (Die chr Lnuebesthätigkeıit

L11 3() »cClie <ırche als die YFTOSSC Räuberin cdie alles 111 ihren Sack ratit
UL auft Kosten des betrogenen und ausgesugYechenN Volkes CINH196 W enige 111

Man 11 USS d1e zahlreichen FlugschriftenVeppigkeıt schwelgen 711 lassen
der Zieit durchmustern EINEN Eindruck ZU bekommen VON der furcht-
baren Gärung dA1e das Volk ergT11T Der Pfaffen und der Mönche (elz
ihre unersättlıche Habsucht die Kunste MmMI1T, denen S 1 das Volk betrügen
un!' iıhm E1n Geld ablocken CS qelbest 111 Ueppigkeıt und Sıttenlosıg-
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Lajter D., mwDo E ja1a5s eFflaget Öen voetjalen hbet an Öat ODe
chetel VS aheyne unöOhevft vn chn ND _Seremtias C N} unö 11X
DAl Öen Heynejten thom groteiten tho alle volabhen )ce der gyrychevf

dem propheten bet thom preiter alle Öoen \ee Ööahen un 1
OÖern beörechIvfFen p Hyr bedenfet of Öat qude CEUCE Öar ÖE Fölter
ÖE meftemworit nNLeDdEC vordeneth, TO CV CT, gOörfe — r° licht unde Naß
MeÖE ayerfamen, mat Öar afgoderve VITTE aheicheen YS Fanitu hyr
rvycÄlichen leren

.g—*..-%‘——-——————

an Öen jelemijjen NÖ anderen paweitiyfen mejen

So demmne 11A1 n ychtes Öoen eODer uprychten ichall DOT

gqadesdent Öat ıL guth unfe 110er IDAa oOt gebüth Deut Ar
DO Öat wyOer uth voryaben angbhetaghen ichrilften bewvijet 10 umnen
OC vigilien ımO elemy jJen uth anjettynahe ÖCr mynichen wedDder
ÖE anjettynahe O hrutt unÖ mwWedDder Öen rvechten hriütiycfen gheloven
Daryıme ghelätjtert O gheuneret wer ıö Öat IrNe 1 ymple
DOIF orch 1o Öan allch gqadesdenit DOorvDÖöreth DeNnte ÖE tbeliche

keit ZU vergeuden das IsST. das Thema welches 111 unendlichen V arlıatıonen
17 dAlesen volk  tumlıe  h packend gyeschriebenen, I1T derbem Humor und
beissendem Spott gEWUTZLEN 9ft auch m11 Spottbildern AUSOECSTATLTLELEN
massenhait untfe das VoOolk gewortfenen Schrıiıften aboehandelt wird VUebri-
SCS 1L anch IMSER 88 SC11 » Verwarnung wydel den falsch vrenannten
KEcclesiasten und Erzketzeı Martın Luther« zugeben, dass » vıel Ehr- und
(reldsüchtigkeit« da SC1, »alsı woilten WII dA1e C Weli untel bringen
und alles 111 ULSETIN zack raffen ÜHLHORN, Dıie christliche Liebesthätig-
keıt, BRE VUeber den Offieial des Hamburger Dompropsten klagten
Aie Dithmarschen 17 ihrer Kingabe VOIN DD Webruar „ Iit der Offizial
alle zweimal LIil 0Aas $ anO Dıthmarichen fommen, dastjelbige vijitiert
1110 nichts anders gehanodelt Ham OLE ALINeN unterdanen hertölichen beicheßt
höfe Krempel DOrgefragen, 11ch vollgejaufft, unordentlich ‚ 1chentlich 11110 lejterlich
gelebt, a Ifo Oa {oLch Dafitiern alwea jeder Drarı unyunderheit zehn Sulden
geFoft. /} Staatsbürgerliches Magazın

%9 Morte Grütze
- 196 _ \ )d.9
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xr allenthalven Fariycfen 1eldet mo LO V chryitIy en ahbeloven
ıchölen un notfen vorgewryYnahe der unoden orch daft Shrutı
DOLX hıyr vmn vysien levende unO nba düsjer tvöt den

qnaden MNMIeLr )V, unDder ÖE Öar gelövet unO getölt werf ÖE wertf

jalıch werden wol averit nycht aghelöve ÖE mwert verdOmet werden
Niarc XVI den]ülven alyfen Soh 111 alıo heirt oOt ÖE werelth

helevet dat he )ynen öüÖne agaft, Up Öat alle ÖE an O1

Löven, V vorlaren merden undern Oat wvahe event bebben
Xoh '\Y Stem warlyfen jeaahe vcf mol NVYyN mwortft ore unö lLöDet dem, ÖC

ITE aghe]andt hefft ÖE heitt Oat ewvahe event unNde Tumpf nycht vm
Öat gerychte jondern he Vv>S DAn OOodeE thom levende endOor ghe
Famen Deje MWMOrOE Shrüt: heven apenbar ÖE V gheloven
Shrüt: DAa hyı icheyoen, werden n ycht VM Öat gerycht Famen, )undern
drenahen OOdE hendorch vn Öat event Oat Shrutus allene dorch

unde dorch emnıanOmwmerck uthahervchtet ımo vDordenet heirt
AnNOers HO bedarven 1e2 ıba dejen levende nvcht dat wart vigılien
u1NnNOeE jelemysijen; ÖE IN averit 1o9an holden DOL ÖE jelen Lältern
Mades cechre al ıtb barmbertychevt aıe unjen DOTrVEN dorch ynen
)öne A hriütum NS vorlöjet heirt umnö vorachten unO vorrynabhern
dat DOordenlt inö blo0f arutt, ÖE 11115 dDarmede geFomt heitt, dewvle

ern )ee mv{ oven )ynaben uno tIynghen wylen uthrychten, Öat S hrütus
Upoc dorch vm dlurbar bloth uthgervchtet heit

dor elcdter aver|t vmn ungheloven Dan byr ı yut ge|chevoen, ÖE j ynt
MN ewvych DOordOÖMmet un0 verlaren mwente dat WwWOrI Srı itevf vajte :

© Statt ‚„‚oen‘‘ 111ULSS hıer wohl en gelesen werden und dass)
mehr Se1 Die seelenmessen WL dennach dieser Zeıt keine (inade

4A11 den V OIl den Stiftern bestimmten YTagen F1 die Seelen der Ver-
STON benen und hiessen MI D Y} weıl cder Pastor VOTI-gehalten
her öffentlich der (ijemeinde mitteilte dass ıl dem der dem Jage das
(zedächtnıs des N N rvefelert werden solle Am Abend vorher begann
die Andacht m17 Vıgılıe eft da  < dem Mag Niec Bo1ie *
schriebene Verzeichnis der Memorıen der Meldorter Kirche (BOLTEN 1V
>< 10) In diesem Verzeichnis steht, auch, Wa  S gyewöhnlich für solche Me-

Man zahlte melstens Mark zu weılen brachte Nangezahlt wurde
auch <«uh der 111 Kalb veschah aber, dass (das geschenkte Jier
kreplerte che S ZU (Gelde yemacht WaLr, weıgerte 11A11 sıch die Memorie
ZuU halten CS BOLENS Kalender heisst »Obauit inortem Jerre
Bockhaolt dedcht VAaCCanmı C  b fune«c dA1es Ver  AL  S ;  PCI erıt, et {
111OT 14 CJUS«, und gleich darunter VAaCCH male inter11t nO  S tenemur TVarc

(BOLTEN IV 10)
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mol nycht ahelövet, ÖE WwWart verdOmet, Ja —  S allrede nor;vchtet, 19
helpef Öem oF abeyn )yngent eODder biddent Soh IL1

V  er wmerden ÖE jelemvysjen ScF myßgebrucket vnedDder Öe
jettynahe hrift; mwmente ÖE nyl)e VS eVvN teitament Shriltt, 10 hee
prvft: nNemet ın0 ethet, daft V> HVT [ychamı, Öat DOTLT 11 abeaheven XI
warTf, OÖryncfet Öar alle uth, Oat v ÖE FeIlck ÖE NVACN teitaments V euf XI
IMLVITETN 0De, Öat DOEXE 11 ı0 DOT velen vorahaten wertf thor DOT:

abevynahe Öer LMNOeN, 1o vacken ®) als ahry Öat OonNn, 1o doth Öat Vr
MVNET gedechtny  e  S  je Daryune O hrijtus )ynen ghelovyabhen beichevdet
unÖe hole: vorahewyYnahe Öer unDdeN, Oat )ee NemMmen chölen un0
ethen Oat [ycham orutı un0 yn o Orynfken, ehren ahbeloven Öar
mede ÖbDen ıÖ itarFen, vullenfkamen gheloven Öen thoghejechten
worden arıltt, Oat he yn LT mal VIN den ÖoOtf geofert hemt
un0 )ymn o vorgathen, unje UNnde altthomwajchen. UH0o dat MDV
Öar Nem en chölen DUan Hade, averit LO V FÖömnen CIM nycht aqeDeN
er offeren Shrütum vacken, WD oO ÖE pavejtlycfen mysi’en Ge:
holden, mwente mv{ oler hee ML ewvycher vullenfamen gemafe
ÖE gehilligeden, 190970 aver|t vorahbewvynabhe Y dar VS aheyn
offer Neer DOT ÖE uNOe. br

sÄo fan vf ıu ScE V DOLX 1 andern gheloven, dat be Xöm.
aly Werde, Iumodern he moth Iynen abheloven hbebben, dar Fan br X}
vE DOT nemanden mysien holden, he ahenete denen u lveit mede dat
[ycham un S britt, tho beveityabhen )ynen ahbeloven, noch vele
weynvyaber Fan vf DOTL CeVNEN OoDden mysijen holden, Öe nycht mede
ethen noch MED Oryncfen Fanı, OF )ynen loven nycht ODEeN  A fan, wente
J yn lLovne V uthe

Dar vf Demne eVYITE jeelen-mylje DOT Öen veritorven, 1
bePc vcf Ja apenbar wedder ÖE anjettynabhe Shriulti NO yner gotiyfen

%} Allrede schon.
ARNKIEL, Cimbrische Heyden - Religion, 4A > haben die

Heyden geglaubt, dass die Seelen der Frommen endlich den höllischen
Daher ist.Vorgebürgen erlöset. und In den Hımmel versetzeft. wurden.

(1{L—. (zedicht der Päbstler entstanden, ob solten C1e Sseelen der Verstorbenen
AULSs dem höllischen Väter-Kerker, und Fegfeuer erlöset und ın den Himmel
versetzet. werden, und ZWAL die Krlösung 3088  S dem V äterkerker durch Christi
Höllenfahrt schon vyeschehen, 4AUS dem FegfTeuer aber durch Seelmessen etCl.
ZAULIM Theil noch vorhanden SCYH.«

5 Dacken oft
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DOLI unO laiter vn hylabe teitament unö DOTDÖTE darmese Öat ent:

volövahe DOIt.
Nörder chölen ocF NeNne myllen holden werden, Uunder Öar

ichölen 11102 1 yı, ÖE hungerych ınn OÖritych MDETEN, unde tho der
ajrelen ÖC Heren tho gande, eren ahbeloven tho itarfen, gejecht
VS, Öat WOor Shrutt mede brynabet, nemet unö ethet He
jecht averit n ycht NOf Ö 11 DaPc Oat allene

DF chölen ÖE mylen geicheen vm Öer de  engije Shrijti,
ÖE wmOorde en 1o packen alte abhy Öat Ooen, BO Öof Oat Vn
gedechtny1ile ımo nvycht V Niartien errte Annen er
anderen hılliıahen gedecchtny1ije, IDO Öer nyljen [voer abeyn tall V

Hyr uth Fan 11a ]a [ychtiyvfen unO aröflyfen V Der )umme
poritaen, mwmat DOTLC agrumwel un0 myßbruck vmn den paveitLyFfen
imyl)en qge  uf9, Öar 1a er rilten harten nba itaen O helven
ıcholden, Oat odane gadesläjterynahe uthgeradet wWÜrde, Öat TUIUS
ı yvcht Längher DOrrAaAOCN, aheolert, aghecrüßighet unde vermordet WwWUrde.

Dat vn jonderhevyt der overvychevt abeböret, Öat 19 Oan ahbemelt
myßbruf amgedan WUrOE, mwenfte \ e heitt Oat \chwert DAN MaDde
tho itralfen, 19 ÖE EeVNE mynjche Öen anderen beicheOvabhet unde
unehre er mMDO veI_e T 19 ÖE q°  vie majeitedt gelättert N0 E

ahbeunereth wert.

Das: die Mutter Marıa in Dithmarschen besonders verehrt wurde,
darauft ist bereıts früher hingewl1esen. Dass aber auch f{ Anna hier VOGI -

ehrt wurde, geht, abgesehen VOL der obıgen KErwähnung, auch daraus her-
VOT, dass ihr ZU Ehren ıe S 1, Anner Kirche im Tahre erbauft wurde,
ZOWI1@E dass > ıIn W öhrden eiIne „Sunnte AUnnen Sehen“ gab OLTEN K

D  O Während Luther 1n eINer Prediegt VOM Jahre 1545 sagt: iıch gedenke
nOoch, dass in dieser Kirche und in diesem Lande 1, Anna nıcht. bekannt
W il ıIn sachsen wurde YST. ihre Verehrung angeordnet galt der
St. Annen - Lag (der Juhi) hıer ZU Lande hereıits alsı Zeitbestimmung
(MICHELSEN-JENSEN, Kirchengeschichte, 1E 2090 In Däanemark Wa  — ihre
Verehrung Wel Jahre vorher (1425) geboten worden (HELWEG, Den danske
Kirkes Historıie, Kjobenhavn 1551, 11; s 232) VUeber die Verehrung der
St. Anna, welche nach der nage Ja Aie Mutter der Maria und (attın des
hl Joachım ferner noch u vergleichen: (GURLITT; Kunst und
K instler I1 Vorabend der Reformatıon, s 6 (Schriften des
Vereins für Reformationsgeschichte Nr 29), REDE, Da  S Heidentum ın der
römıschen Kırche, 11 S 139 - An y namentlıch SCHAUMKELL, Der Kultus
der hl Anna 111 Ausgange des Mittelalters, ın Beltrag ZUT eschichte des
relig1ösen Lebens am Vorabend der KReformatıion, Freiburg 1893

2 In der Handschrift 197 steht ‚„‚ 1eVOeL“.,
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ev JX aver!t Öat nycht, 19 ructet )e dat wer nycht recht
un® eladet ıvf mVYyf tIrömoen UnOEeN, Oat )ee gadeslälterynahe UuNDeE
unehre upholf uno vortitarcfef, Ulje heitt ÖE gqodtfrüchtigh Fonningt£
Ezechias uthgeraden un voritöref ÖE Ceren lanage, ÖE o Ddorch 111L.Xeq
Wcojen ülveit upgerychtet, ÖO he )ach, Öat ÖE _$ö0den amngöderve
OAarDOor Deden, nıO otft Daryunne abeunehre wOrf; vele NeTre

chal uthageradet unO vorltöref werden, Oat myn)chen ufh eabhen gu
Oünfken DEeODder Made  > IDOLr upahervychtet hebben, alıo e Bideon
Oat altar aal veritöref _9u0 AA

em _SoNas Öen altar Zetell 11  S XZeq XAXILEN), deme 114

heit tho un e V ÖE iungbhe rürite tho Ollfen Öen blodvyahen e1us
tho Hujum, argodelcht qe  o wegahenamen Oartho ÖE barm:

Be1 den CD und in der Vulg. werden die beiden Bücher Ssamnelis
noch aufgeführt ıunter dem Titel und Buch der KöÖönige, da  S: 1Im
z+anzen Bücher der Könige vab Luther hat die Verbindung beider (7e-
schichtswerke ZU einem (+anzen wıeder aufgegeben. Unsere Jetzige Vers-
eintellung, welche ıIn den obigen Schriften noch fehlt, findet sich Zzuerst. iın
eliner Ausgabe der V ulgata, welche Cder gelehrte Buchdrucker OBERT STE-
PHANUS In Pariıs 1548 herausgab. Die Frage, AUSs welcher Bıbelübersetzung
Ale In den oblgen Schriften angeführten (iitate SCHOÖINLMLEN sınd, ist YEWISS
nıcht sS() leicht ZU beantworten. Von vorlutherischen Bibelübersetzungen
kommen hiler besonders In Detracht d1e Kölner, SOWI1Ee namentlich Ale P A0
becker LUS der zweıten Hälfte des Jahrhunderts und die Halberstädter
U dem Anfang (ies Jahrhunderts. 1523 erschien dann auch bereits
das Luthersche 1NEeEUEC Testament, SOW1eE A Bücher Moses 1n plattdeutscher
VUebersetzung, 15%24 ler Psalter, und andere Bucher A alten Testaments
Loigten allmählich nach. Die C nl Schrift erschien ireilich erst 1534
Z Lübeck ın cder plattdeutschen Vebersetzung Bugenhagens. (LAU, s J10%,;
und Artikel » Bibelübersetzungen« ın HERZOGS Kealenecyclopädie, Aulfl.,
HT: —  —n%

in Husum, Herzog Christian den »abgöttischen (z+eldblock«
CHSCHOMMEN, wurden Cie katholischen Messen, Vıg1ilien und Seelenmessen
bereits 1507 abgeschafft, nach eiınem VON BECCAU, Ver:  S  uch einer urkund-
liıchen Darstellung der (zeschichte Husums (Schleswig 155 s 2  < . Mıf.-
gyeteulten Vergleich: ‚ Inth erite ıhölenn 11110 wiıillen de Beitlichen ehre Mestie,
Dıailien 1110 Seelenmisfen 7 der Gemeenheit tho Hıulum gentglich nalaten. “
In Dithmarschen wurden S1E Jahre späater bel der Kınführung der Re-
formation D32) abgeschaifft. > gyab Adabeı aber,« sagt LAU, kKeformations-
geschichte, 461, »manchen Widerstand besonders bel den Landbewohnern
ZU überwinden, die noch längere Zieıt. hindurch, TOTZ wıederholter Dekrete,
dem Aberglauben anhingen, und sıch mıt der einfacheren Art der Beerdigungnıcht vertragen konnten. Statt der verbotenen V 1ıg1lien hielten Freunde
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artyabhe Dader alle Chriten-füriten ın0 overyabhevyt mMofe goedvalycken
vorlüchten nO vverende vortitarcken.

AUmen.

Ba qnade IV mY ANS, Öat W V
)yner lere unOÖ WEgEN volgen Amen.

und Nachbarn ın der letzten Nacht V! der Beerdigung bel1 der Leiche
Wache, wobhel es nıcht. immer sehr ernsthaft ZUZINE, sondern getrunken,
yespielt und gyelärmt wurde. « Noch Jängere Zieit. nach der Reformation
Wr qdAie Leichengebühr eiNe Kuh oder In ()chse. »Dieser machte ie Pro-
ZESS1ON mıt AT der Spitze des Lieichenzuges, und während der Prediger ALl

(Grabe se1Ine Funetion verrichtete, stand der (Ochse unmittelbar hinter ıhm,
un iıhm gyleich nachher überhefert werden ZU können. Verschiedentlich
wurde diese Sitte verboten (Z 9 111  2881 MUSSTte sıch aber anfangs da-
miıt begnügen, WEeNnn der Ochse nıcht den Kirchhof s<elhst betrat, und
schon as gvab Veranlassung Zzu Klagen, dass, seıtdem der Ochse nıcht mehr
den Lieichenzug eröffnen durfte, den Predigern Alese (;ebühr entzogen wurde.
Fur s wichtig wurde diese Prozession gehalten !« LAÄU; - PON-
9 Annales } D: Kopenhagen 1747, AB und Z


